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hitte Theitenproblem vom Fleck zu rühren oder gar vom „Obeiſchleſiſchen Berg, und Hütten verein“ Gelder | aus bier geundlöglichen Abteilungen bestehen: Kul- 
ban kalegoiſſch e zu unternehmen. Wir müſſen jedoch für die ee e 1 19 55 aufrecht. Ins kur, Dole wielſchaft, öffentlicher Schutz, Emigration, 
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Nur Soztialijten für den Anſchluß. 
In einem befriedeten Europa möglich. 


Parise, 21. Nobember. Der „Populalea“ be- 
faßt ſich in einem längeren Arlizel mit der Anſchluß⸗ 
feace. Die pollliſchen Schwierinkeiten ſeien augen- 
blichich zu groß, als daß der Baſchluß ſetzt ohne 
Giährdung des europäiſchen Feiedens durchgeführt 
warden Bann. Memand Pönne aber die beiden Län- 
der hindern, den Miſchluß ſtilſſchweigend durch voll- 
Bommene Angleichung ihrer Derwallung und Geſeß⸗ 
gebung zu vollziehen. Was dann noch fohle, jei 
lediglich dio Anardannung einer vollondoton 
Talſach e. Dlole „Nat fi zierung“ erſchrecks aber 
immer noch einen Tail der auropäiſchen Regierungen, 
weil fia die Fufion zweier Länder darſtelle, und weil 
dann Deutſchland bie zu den Grenzen dos Boldans 
und Italiens reichen würde. Mm müfja ſich in Baelin 
und Wien Recheyſchoft darüber ablegen, daß der 
Anſchluß ſich nue dann vollziehen läßt, wenn Europa 
ondgültig befeiedet fei, wenn ee wieblich abgerüftet 
habe und wenn es enlſchlofſen den Wog zu don 
Dereinigten Staaten von Europa eingeſchlagen habe. 
Schon daraus könne man armeſſen, welch großes In⸗ 
teeeſſs Deutſchland an einer aufeichligen Feiodeus- 
politid haben müſſo. 


Poincare will eine große Anleihe 
aufnehmen. 


Paris, 21. November. Wie der „Petit Pa- 
eifien“ zu melden weiß, baabſichtigt Poincare Ende 
Dezember oder Anfang Januar eine neue große 
Anleihe, und zwar zugunſten des Miederaujbaus in 
Noedfeankeeich, aufzulegen. Der Sinefuß und die 
näheren Emiſſione bedingungen der Aulaihs ſelon noch 
nicht boftimmt. Ihr Biteag joll ſich aber auf atwa 
6 Milliarden belaufen; denn fis ſolls dazu Dienen, 
amtliche Ealſchädigungs anſprüche, bie otwas über 
6 Milllaeden betragen, zu liquidioren. 


Der Kampf gegen die Regierung 
Bratianu. 

Scharſe Kampfansage der Nationalen Bauernpartei, 
Zuſammenſchluß aller Oppoſitions parteien. 
Bukareſt, 21. November (Pat). Geſtern fand 

hier eine Konferenz der Parlamentarier und Delegierten 
der Nationalen Bauernpartei ſtatt. die Regierung 
hatte weitgehende Vorſichts maßnahmen getroſſen. Die 
Steaßen oͤurch zogen ftarke Polizeipatrouillen. Die Kons 
ferenz dauerte bis fpät abends. Hauptberatungsthema 
war die Feage, mit welchen Mitteln man die gegen» 
wärtige Regierung ſtürzen könne. Es wurde gegen 
das Verbot der Abhaltung des Parteikongreſſes in 
Alba Julia proteſtiert. Das Vollzugskomitee der Partei 
wurde beauftragt, im Bedarfsfalle gegenüber der Re⸗ 
gierung tätigen Widerſtand zu organifieren, und zwar 
die Bevölkerung aufzurufen, den Militäcdienft zu ver» 
weigern ſowie keine Steuern zu zahlen. Beſprochen 
wurde auch die Frage der Rückkehr des Prinzen Carol, 
doch wurde dieſe Frage vorläufig für unaktuell befun⸗ 
den. Sämtliche Konferenzteilnehmer erklärten ſich für 
ein Zuſammengehen mit der Partei des Prof. Jorga, 
um alle Oppoſltionsparteien zuſammenzuſchließen. 


Rüſtungswahnſinn in Südoſteuropa. 


Die grlechiſch Aüebiſche Rivalität um die Baherr- 
ſchung dos Megäſſchen aeres hat ein ununtor⸗ 
brochenes maritimes Weltrüſten zur Folge, das die 
ohnehin ſchon ſchwachen finanziellen Kräfte der beiden 
Staaten ftard in Aulpruch n mmi. Während G:ie- 
chenland ſich eino Uaterjeebont: fl tte zulegt und an 
feiner Küſte Stüßpundte für Uaterſesboote und Flie- 
ger schafft,, hat die Türkei als Autwdel darauf in 
Ilallion zwal große Keeusor boſtellt, und läßt den 
eh maligen deutſchen Panzerbesuzer „Goeben“ ſißt 
„Sultan Yıwus Selim“ in dem Konſtanlinopoler 
Meſenal umbauen und moderniſiezen. 

Da eine Reihe wietſchaftlicher und poliliſcher 
D fferenzen swilchen Gelechenland und der Türkei 
infolge der Uanachgiebigbeit von beiden Seiten froß 
unendlicher Derhandlungen nicht aus der Malt go 
ſchofft werden önnen, ſammelt ſich andauernd neuer 
Kon fligtſto ff, der bei dem goelngſten Anlaß zur Ex 
plofion führen hann. Italien iſt eifeig bemüht, die 
Gageofäße zwiſchen feinen gefähelichſten Konbureenten 
im Mogäiſchen und öſtlichen Mittelmeer aufescht- 
. um beim Ausbruch offener Faindjolig- 
alten politiſche Gafchäfte zu machen. 


Kriſe in Belgien? 


Beüffel, 21. November. In den loßten 
Tagen haben dio Gerüchte über eine dicht bebor · 
stehende Miniſtzrkrſſo immer beſtimmtere Formen an- 
gauommen. Kelege miniſter de Brocqusbille, der feit 
Jahe und Tag die Militärrefoem als deingend not- 
wendig bageichnefae und in baſtimmteſter Weiſo die 
baldige Oorlage eines Gesetzentwurfs berjprochen 
halte, hal bis haufa noch nicht Wort ashalten, ob 
wohl die Frage der Militäerefoem längſt in den 
Mittelpunkt des politischen Kampfes gerücht if. Diele 
Derzö gerung erklärt ſich daraus, daß da Brocquovillo 
üe den von ihm ausgearbaitefen Entwurf bisher 
weder dio Suſtimmung dos Ganoralſtabes, noch dio 
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des Königs oder gar der büegerlichon Minifter 
gefunden hat, 

Dio Soziallſten haben in den leßton Tagen 
feoßdem mit größtem Nachdruck gefordert, daß Dee 
Kelegemin ſter feinen Entwurf endlich zunächſt vor 
den Minifterrat und dann vor die Kammer bringt. 
Da angenommen wurde, daß de Seocq 1zbills dazu 
woder bereit noch imftanda jei, ontſtanden die Gerüchte 
über leinen beborſtahenden Kückteitt, der vermutlich 
don Rück ritt der geſamten Regierung nach ſich ge⸗ 
zogen hätts. Die Gozialiften beleachten die ſochs 
monatige Dienftzeit als den Kern dor ganzen Mili ⸗ 
tärreform. Jofolgedeſſen bleibt die Lage Außarft gei⸗ 
tiſch. Der Aue bruch der Mis iſterbeiſa ift allor Dor 
aue ſicht nach nur noch eino Frage von Wochen, wenn 
nicht von Tagen. 


Dimiſſion der belgiſchen Regierung. 


Beüffel, 21. November (Pat). In der heutigen 
Sitzung des Kabinettsrates unterbreitete der Wehr⸗ 
minifter ein Projekt über die Neorganiſation der 
Armee und Berkürzung der Dienſtzeit. Eine Einigung 
wurde nicht erzielt. Das Kabinett hat beſchloſſen, zu 
dimiſſtonieren. 


Kommuniſtenverfolgungen in der 
Ur kei. 
Die kommuniſtiſche Partei ſoll verboten werden. 


Paris, 21. November (Ack). Kemal Paſcha 
hat maſſenhafte Repieſſalien gegenüber den Kommuniſten 
in der Türkei begonnen. In veiſchiedenen Städten 
wurden zahlreiche Kommuniſtenführer verhaftet. Unter 
den Verhafteten befinden ſich auch einige Beamte der 
ſſowjettuſſiſchen Handels vertretung in Ronfantlnepel 
und Angora. In nächſter Zeit ſoll ein Dekret erſcheinen, 
auf Grund diſſen die kommuniſtiſche Partei in der 
Türkei verboten werden wird. 


Erdbeben in Kleinaſien. 

In der Nähe des Städtchens Mughla in Klein⸗ 
aſten, unweit von Smyrna, ereignete ſich ein Erdbeben, 
wodurch über 100 Häuſer eingeſtürzt ſind. Viele Men⸗ 
ſchen fanden den Tod. 


Tagesneuigkeiten. 


Proteſtverſammlung der Angeſtellten. Heute 
findet eine Konferenz der Vertteter aller Verbände der 
Angeſtellten in Lodz ſtatt, um Proteſtreſolutionen gegen 
das Projekt des Arbeitsminiſters zu faſſen, das bekannt⸗ 
lich den Anſchluß der Lodzer Angeſtellten an das 
Poſener Emeritalinſtitut vorfieht. 

Um die Großſtadtteuerungszulage. Be⸗ 
kanntlich hat ſich eine Delegation der ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten nach Warſchau begeben, um dem Innenminiſter 
Skladkowſki ein Memorial in der Frage einer 25 pro⸗ 
zentigen Großſtadtteuerungszulage zu unterbreiten. Der 
Miniſter erklärte, daß eine Berückſichtigung dieſes Wun⸗ 
ſches im gegenwärtigen Moment unmöglich ſei, da dies 
im Widerſpruch zum Geſetz über die Staatsbeamten⸗ 
gehälter ſtände. Die Regierung ſei nicht bevollmächtigt, 
Aenderungen in dieſem Geſetz vorzunehmen. (E), 


Kontrollverſammlusgen der Reſerviſten. 
Morgen, Mittwoch, haben ſich die Reſerbiſten 
(Kat. A, C und CI) der Jahrgänge 1893 und 1901 
zu Kontrollverſammlungen zu ſtellen. Es haben ſich 
die Reſerviſten, die in den Kommiſſariaten 2, 3, 5, 8, 
9 und 11 wohnen, zu ſtellen: Jahrgang 1892 (Buchſtabe 
A bis 3) im Lokale, Konſtantynowſka 62. Jahrgang 1901 
(Buchſtabe W) im Lokale, Leszna 7/9. Die Reſerviſten 
des Jahrganges 1892 aus dem 1., 4., 6., 7., 10., 12. 13. u. 
14 Kommiſſariat im Lokale (Kaſerne), Konſtantynowſka 81. 
Die Reſerviſten aus dem 14. Kommiſſariat, und zwar der 
Jahrgang 1901 (von R bis 2) im Lokale (Kaſerne), 

eszua Nr. 7/9. Die Kontrollverſammlungen beginnen 
Punkt 9 Uhr. Das Militärbüchlein ſowie die Mobili⸗ 
ſierungskarte find mitzubringen. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1907, 1906 
und 1905. Die Einſchreibung der Männer' des Jahr⸗ 
ganges 1907 ſowie derjenigen der Jahrgänge 1906 und 
1905, die ſich bisher aus irgendwelchen Gründen zur 
Einſchreibung nicht geſtellt haben, dauert fort. Es 
haben ſich alle obengenannten Jahrgängen angehörenden 
Männer zu melden, die in Lodz ſtändig wohnhaft ſind, 
ſowie auch diejenigen, die ohne ſtändigen Wohnſitz find 
und vorübergehend in Lodz wohnen. Morgen haben 
ſich die im Bereiche des 3. Polizeitommifjariats wohn⸗ 
baften Männer des Jahrganges 1907 zu melden, deren 
Namen mit den Buchſtaben T bis 2 beginnen. Die 
Einſchreibung findet im Lokale Traugutta 10 von 8 Uhr 
früh bis 1.30 Uhr nachmittags ſtatt. Säumige können mit 
einer Strafe bis 500 Zloty oder bis 6 Wochen Arreſt 
teſp. beiden Strafen zuſammen belegt werden. 

An unjre geſchätzten Romanleſer. In der 
Donnerstagnummer gelangt unſer neue Roman „Das 
flammende Kätchen“ zum Abdruck. Der Roman ſtammt 
aus der Feder des bekannten Schriftſtellers Paul Oskar 
Höcker. Er iſt feſſelnd und intereſſant geſchrieben, ſo 
daß er den vollen Beifall unfrer geſchätzten Romanleſer 
finden dürfte. 

Großer Kommuniſtenprozeß. Am 29. Dezem⸗ 
ber findet im Lodzer Bezirksgericht der Prozeß gegen 
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Programm des Jugendkongreſſes und 3) 
gendtages. Der Jugendkongreß findet am Sonne PN 
den 26. November, um 3 Uhr nachm., im Parteilo 55 
Petritauer 109, ſtatt. Der gemiſchte Chor des Se: 
bundes wird den Jugendkongreß mit dem fofg 
„Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ einleiten. Dann 
die Eröffnung des Jugendkongreſſes und ndes 
der Gäſte durch den Vorſitzenden des Jugendbu eb 


Londerbei 
— 


Eine Jab 
datenkrenzl. 


In d 
peheuerliche 


das Programm des Jugendbundes, die kulturellen Spy 
gaben, der Zuſammenſchluß mit den oberſchleſſchen Wente 
Jugendorganiſationen und über die Statutenände been, die v 
Mit der Wahl des neuen Vorſtandes erreicht 7 des Georgi 
gendkongreß fein Ende. Am Sonntag, den “rs Ware 
vember, um 3 Uhr nachm beginnt der Jugendian en ben de 
bunden mit ein Familienfeſt. Sämtliche Darblellaſeg zwar St. 
find mit großer Sorgfalt vorbereitet und werden 0 ußland 
Teilnehmern genußreihe Stunden veiſchaffen. sitert Dfund Ster! 
Schwank „Der Käſekommis“ wird ſicher eine 6 ne, idedung ö 
Stimmung hervorrufen. Dieſer Schwank iſt geeig en Üngelheiten k 
endloſe Lachſalven der Zuſchauer hervorzurufell, lech On der ı 
größten Eindruck aber wird die Aufführung des Spe, Gadathieraf: 
chores „Menſchheitswille“ erwecken. Alle anderen , der Befälfhten 
bietungen ſtehen auf der Höhe und werden von da an u deulſchland 
beit unferer Jugend Zeugnis ablegen. Nach dem POIs bat ſch der 
gemütliches Beiſammenſein unter den Klängel unt delt, ohne de 
Orcheſters, Geſang und Gefellihaftsipiele. Der ede de wurde fe 
zum Jugendkongreß für die Delegierten iſt ſtel. pe Affitaten 
Eintrittsnebühr für Mitglieder zum Zugendiad egeſtellt 95 
trägt 1 Zl., für Nichtmitglieder 1.50 Zl. bau aum als Salf 
Die Steuerexekutionen. Zahlreiche alen mit de verhaft 
leute haben ſich dieſer Tage an die Finanzbehöld ride der Get 
der Bitte gewandt, ihnen die Verzugs zinſen uin uw Armee d. 
ſtändige Steuern zu erlaffen, da die beſtändn 1 ei 
wachſenden Zinſen eine Begleichung der Rüdjtan fen Na ort in 
gemein erſchweren. Die kaufmänniſchen Organe e Laune di 
werden demnächſt Schritte in Diejer Angeled yon, danı 
unternehmen. (E) letet ie, wo fid 
0 0 „Nati 


Silberhochzeit. Heute begeht der Techn 
und Dekorateur Herr Adolf Patzak mit feiner 1 15 
Pauline geb. Jelner das 2öjährige Eheſu 


Auch wir gratulieren. pie Nan gen | 

Balut erhält ein eigenes Boftamk, eine | die gesch 
Hauptpoſtdirektion iſt dazu geſchritten, in Baut dle Rien, die chte 
Poſtanſtalt zu errichten. Die Poſtdirektion ee a nach e 
Haus beſitzer von Balut, Offerten über freie Lo le vol dor ein J 
die Direklion zu richten. Nur Offerten über 9040 000 dort 155 81 b 
150 Quadratmeter werden berüdjichtigt. 1 aachen 505 

Domizilverlegung in der Kon feine feiner Dläne 
branche. Die letztens in den hieſigen Tages ze ume i der Ge 
erſcheinenden Annoncen der hierorts beſtens rend 4.6, lire dieſem 
ten Konfekttonsfiema „Hugo Schmechel u. Söhne hen ragt ſei, zur 
vormals Schmechel u. Rojner, zeigen einer 1 105 mlt banda roſch 
teuren Stammkundſchaft an, daß genannte feng al des eſer ; 
dem neuen Jahre ihre ſeit mehreren Jahren HE und y berlar 
denz betriebene Zweigniederlaſſung in eigene dite ulſches von 
bewährte Führung übernimmt. Dieſes moderne ele, det, dr. We 
haus, eines der größten ſeiner Art in Pom ide min und if 
führt neben Konfektion als Hauptartikel faſt a it vn empfahl 
Bedarfsartikel der Textil⸗ und Modebranche he aus fer Böhle 
vermöge ſeines Umfanges in mehrfacher Beziehug cher Ni dieſer! 
baufähig. Dies erfordert die volle Kraft det hen in chen Bud 
Aus tiefem Grunde kommt das ſeit über 18 aidalion. In Die pol 
Lodz beſtehende Geſchäft zur vollſtändigen Lalo iht d nach un 
Die zahlreiche Stammkundſchaft äußert rückhaln Ein . Webers. 
Bedauern um den Verluſt dieſer ſoliden, ree spertail kung dr. We 
kaufsſtelle und macht jetzt bei dem lebhaften 1 Not⸗ 9 unauffä 
von der letzten Gelegenheit, ſich günſtig mit de — 


wendigſten einzudecken, reichlichen Gebrauch. 5 

Ein Geſchäft dieſer Art und Umfanges, Ir 
geiftigen Uriprung in dem Emil Schmechelſcheg mens 
nehmungsgeiſt der 1890 ger Jahre hat, eines che wal, 
der bahnbrechend für die Lodzer Konfeltlons brauch geben 
bildet einen wichtigen Faktor im wirtſchaftlichen 
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% uns 
unſerer Stadt, und fein Scheiden bedeutet für ung a 
einen Verluſt. gon dus age 
Die auf Beranlaffung des Warschau, N ol 
ſiſtoriums veranjtaltete Sammlung für die evo gl dicht Wehl 
lutheriſche Kirche in Sſowfetrußland hat in u 8 weh, 
polen über 6700 Zloty ergeben. . ent and St 
Küffen verboten. Eine hohe Behörde) zw, Jig Cow. 
ſchieden, daß nicht mehr geküßt werden darf. ten 10 ur an, 
it es Wilna, in dem dieſe Weisheit zum erſten e f die Seh 
das Licht der Welt erblickte. Vorläufig hande ine en 
allerdings nur um das Schulkuratorium 60 el Ehwoſton 
welches dieſes Verbot erließ und das Verben ſich n Tan letz 
nur bindend für die Schulmädchen. Die küßte en dez 8 
altruſſiſcher Sitte als Begrüßung, und das fand au? 1 Hat d 
hohen Schulkuratorium endlich verdächtig. lte lle. die 72 Het 
hygieniſchen Gründen verbot es einfach dieſe 1 5 feen Agen arp ı 
Hinfort werden die kleinen Mägdelein in Wille Hand Stimmt! 
fie ſchulpflichtig find, ſich gegenſeitig nur us Vell, Aer und 
drücken dürfen. Für ältere Damen gilt Dielen Ge l 
ſelbſtverſtändlich nicht. Auch nicht für gemiſch unge, { A), mit 
ſchaft, beſtehend aus einem Jüngling En 21 gi Wen 
Unterfchlagung. Geſtern aben e verd 
Keiminatoriiet 9 den in der Wanne Da baten 
wohnhaften Hugo Dems in Geſellſchaft von Kohlen, 1 Pflicht r 
damen zu verhaften, der als Angeitellter f Ischl and a Au 
großhandlung, Przejazdſtraße 62, 8000 Il. un e Polt Einkibe, 
haben ſoll. — Geſtern iſt es auch der hieliggſſe ange, Sir mie y 
gelungen, den als Exekutor bei der Kur pegel del Wien mach 
ſtellt geweſenen Franciszek Wozniak zu ver gekenn 
5 pon eb jet 


mehrere Führer der kommuniſtiſchen Partei ſtatt. (E) als Defraudant flüchtig war. (R) 
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en. Dann jo | ‚ Da 

ind Beprübund Eine Zabrit falſcher Sſowjetbanknoten 
Jugend gate N aufgedeckt. 

ben enberi I Setenteenzter und Weihgardiſten als Geldlälſcher. 

Neferate io dn den letzten Tagen find die deutfhen Behörden 
ulturellen up Sbecheuerlichen Fälschungen rufſiſcher Noten auf die 
oberſchleſiſchen * gekommen. Es gelang in Frankfurt a. M. 
itutenänderng. zentner ruſſiſcher Tſcherwonzy zu ent⸗ 


ndtag Bei den Fälſchungen handelt es fi 
zug gene I an) de a den Sfowjets herausgegebenen Tſcherwonzy, 
werden alle 1 yo Stücke von 1, 2, 5 und 10 Tſcherwonez, die 
ſchaffen d 1 landen heute ungefähr einen Inlandwert von 
eine heiter Le Sterling beſitzen. Ueber die auffıhenerregende 
t iſt geelgle' enbeckung der deutſchen Behörden werden folgende 
zuruel, | eiten bekannt: 
des Eplech dm der vergangenen Woche verſuchte der Georgier 
anderen 15 6 din alhleraſchwilt bei einer Berliner Bank einen Poften 
von de u dae ſalſcten Tſcherwonzy abzuſetzen. da die Noten 
dem Progr I aa ch land verhältnismäßig wenig gehandelt. werden, 
Klängen, ang | Zeit der Roſſterer zur Prüfung der Stücke einige 
Det Ein, 20 0 ohne daß dies dem Verkäufer auffallen konnte. 
iſt frei. 15 Fata ſeboch ſchnell feſtgeſtelit, daß man es mit 
zugendlag I kuf zu tun hatte, die allerdings ſehr geſchickt 
u et waren und weniger fachkundigen perſonen 
iche lena wut oe ec aufgefallen wären. der Georgier 
7 de A 2 0 
sen fuck der er Georgier, der behauptet, früher Offizier in 
beſtändig vw | males des Zaren geweſen zu fein, trat in die 
Rücktände Dar ſachewiſuſche Armee des Fürſten Awalow ein und 
Srganijatt Fuſchet in der Propagandanbteilung tätig. noch der 
Angelegenhe Late dieſer Formationen ging S. zunächſt nach 
dle, dann nach Madrid und kam ſchließlich nach 
| see ſch g ſich noch heute eine Beorgiergruppe befindet, 
1 3 Ehe denn „Nationale Georgſſche Regierung“ nennt. Im 
ee jublt Fit Je, diefer Organifation will Sadathierafhmwili nun 


il peen geſtonden haben. Le erklärt, daß er die 
bern den nicht nur in deutſchland, ſondern auch in 
n und in geankreſch ausgeführt habe, und daß 


ie 
in Balu ee fen defälſchten Tſcherwonzy dazu beſtimmt ge we ſen 
on erh, Ne en, die georgiſche Sreiheitsbemepung zu finanzieren. 
eie LEN on leinen Bekundungen It Sadathierafhwili 


h dane Monaten in Budapeft geweſen und wurde 
Min 0 u Steunden an einen Ingenieur Dr. Weber in 


deiner Dlne beblſſlch ef ihm bei der Durchführung 
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- N in ſollte. 
ages zelne er G fein 

enomm klar eorgier wandte ſich an Dr. Weber und er 
ahne“ Al Bir dleſem, nad Ausfage Dr. Webers, daß er beauf- 


Ri, zur Stärkung der antib mr 3 
banda ele uren uche zn fee . 1979 Prepa 

Oberland eber, ehemals Vorſitzender des Bun⸗ 
pulse vom 4 den Führern des Hitler⸗ 


ne 5 
Ponte Ahn Weber erklärte, daß in münchen keine geeig« 
faſt jam! ſt d empf h m bekannten Drudereien vorhanden feien 
uche Us Vnker Bine en d den 1 an einen Buch⸗ 
u \ rankfurt a. M. 
a I Be Ray Vacha iſt zer Inhaber der natlonalſozſali⸗ 


andlung in Frankfurt a. M. 


18 Jahten n, 
15 0 ige ler 5 Polizeibehörden gingen den Spuren nun wei⸗ 


ach g 
ahne Ein, de. heb and ſtießen dabei zunächſt auf die Perfon 
ree I 0 
1 une | Ian De. Weber wurde, nachdem er bereits zwei Tage 
mit dem“ 
5 das late 5 3 
H en ö 7 ö 
| MOTTKE DER DIE 
sbrauch gehen . wi 
ns ale ROMAN VON SCHALOM ASCH 
755 e en diefe Falke gehe Mr ehe du den Schlange 
Ja ellſche ren Ol du Ki opt an du ihn noch nie gezeigt Anz 
ch denke n anzen 
er oh 1 b H ee aran! Solange du hier biſt, tanz' ich 
weh. € ae \ 
fat ent⸗ er a oftom| Jetzt Daft du dich bineingeritten!“ 
U 1 
BED nd 2% in Cowon, nicht, ehe du getanzt haft!“ erwiderte hart⸗ 
n Ma ter an, der auf „Geh, zum Teufel!“ ſchnauzte er den 
erſte Y ſic „Und ich will in Ki Läuten hin erſchlenen war. 
ndelt Wilng die Seiltänzerin einer Gegenwart, nicht tanzen!“ neckte 
von it fie ihm in ein „Ehwoſtow, reich' mir ein Kiſſen!“ be⸗ 
t ſelbſt Ehrwoſtom führte z gebieteriſchen Ton. N 
bo ſic noh »Und letzt geh und en Befehl aus. ging aber nicht fort. 
ten IF den „Fällt mir nicht ei erfülle deine Pflicht!“ 
ſchlen un Dann ſchick deine g lch will hier bleiben!“ 
Und le. lt t der Menſch Fe zum Teufel und ſetz dich zu 
lie S def den Herren allel i eingeladen und läßt mich fetzt 
e a gofert a tary und drückte na netter Kapglier biſt dul . 
un Hard Sn 5 er ſeidenes Taſchentüchlein an ihre 
f m 
ie Vall. Aline und des Sfera. Ghwoitom!“ ftimmten ihr der 
iche m Er will D 
er ung Ren >ieit di icons b moin nicht! „ ſchrie Mary. f 
der Lon ente Sie hast aut Deinen Juen angerichtet bat. 
brasil deere e bee dia und uns hafı du, den 
n Halben, da kenne min! WOROM und schlug ſich auf die Bruſt 
der Koh er Wann e bers rich 293, Geſas fordert, und 
ande olige! ele klebten, daun schicke ich die Juden zam Teig 
ige nge⸗ 1 Tur ge Augenblicke ſpät 
nkaſſe auer! Na; den Gras ner ſtand Chwoſtom bereits an der 
rhaſten, 5 N aiſeemacher⸗ abasſcheiben und ſprach mit Meilach dem 


d begreifer laut, damit: der Offizier und der Richter 
n es ſich um eine wichtige 


Und ſage niemand ein Wort 
e lere is morgen. Wann kommk er zu 
Gent. de derbe der Arb 


rde ihn dan eit, jo gegen ſechs Uhr.“ 


n bei dir mit meinen Leuten 
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Augenblick verhaftet, als er fih im Auftrage Sa⸗ 
dathieraſchwilis nach London begeben wollte. 

Der Wert der gefälſchten Tſcherwonzy beläuft ſich 
auf einen Betrag von vielen Millionen Mark. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 

Peer Gynt (Grieg) nimmt immer für ſich ein und 
gefällt ſtets. Hauptſächlich, wenn das Orcheſter auf der 
Höhe iſt. Dies war nun am Sonntag voll und ganz 
der Fall. Die ſchönſte Durchführung hatte Solveighs 
Lied aufzuweiſen. Es war ſehr ſtimmungs voll und ein⸗ 
heitlich wiedergegeben. Das andere: Morgenſtimmung, 
Onitras Tanz, der Brautraub uſw. war ausgezeichnet 
im Zuſammenſpiel. 

Maria Mirſka ſpielte das A Moll⸗Konzert ſicher, 
aber nicht immer ſo wie man es ſich gewünſcht hätte. 
Stellenweiſe war es etwas verſchwommen. Sonſt 
nennt ſie ein ſchönes Können ihr eigen. m. 

Das heutige Konzert von Maria Labia. 
Heute kommt nach Lodz die berühmte Sängerin der 
Oper „La Scala“ in Mailand, Maria Labia, welche 
im 7. Meiſterkonzert auftreten wird. Maria Labia ver⸗ 
eint in ſich Geſangkunſt, welche ſich durch Reichtum des 
Stimmaterials und Klangfarbe gleichwie durch Technik 
auszeichnet. Alles, was Labia fingt, geſtaltet ſich zur 
55 Kreatſon. Beginn des Konzertes um 8.30 Uhr 
abends. 


Aus dem Reiche. 


fm. Konſtantiunow. Schülervorſtellung 
in der deutſchen Volksſchule. Die hieſige 
deutſche Volksſchule veranſtaltete am Sonntag im Saale 
des Turnvereins einen „Bunten Abend“. Auf dem 
Programm ſtanden einige Lieder, ein Vortrag in pol⸗ 
niſcher Sprache, Gedichte, ſowie ein Märchenſpiel mit 
Geſang und Tanz. Der Abend wurde mit dem Liede: 
„Großer Gott, Dich loben wir“ eingeleitet, vorgetragen 
vom Schülerchor unter Leitung des Lehrers L. Gellert. 
Darauf folgte der polniſche Vortrag, betitelt: „Odwaga“, 
geſpielt von den Kindern: Hirſekorn, Walli Patzer, 
Elvira Gundrum, Helmut Voigt. Dieſer Vortrag er⸗ 
brachte den Beweis, daß die Kinder in der polniſchen 
Sprache große Foriſchritte gemacht haben. Erna 
Semmler trug das Gedicht: „Der Handſchuh“ von 
Friedrich von Schiller ſehr ausdrucksvoll vor. Große 
Heiterkeit erweckte Wollmann mit einem im Jargon vor⸗ 
getragenen Gedicht. Danach folgte die Hauptnummer des 
Abends, das Märchenſpiel in vier Aufzügen „Der 
König Droſſelbart“. Hier wurde den Zuſchauern klar, 
was für gewaltige Mühe die Einübung eines jo ums 
fangreichen Stückes erfordert. Die gute Aufnahme des 
Stückes ſeitens des Publikums bewies, daß der Lehrer, 
welcher die Einübung leitete, fleißig gearbeitet hat. Für 
den dritten Aufzug, welcher einen Wald erfordert, wurden 
von einem der Lehrer neue Dekorationen gemalt, die 
die Wirkung der Waldſzene ſtark erhöhten. Die Rollen 
waren glücklich verteilt und das Zuſammenſpiel ließ 
wenig zu wünſchen übrig. Die Glanzrolle lieferte 
Dorothea Gellert als Prinzeſſin Goldhaar. Helmut 
Voigt ſpielte den König ſehr rührig, auch Luzie Seidel 


| erwarten. Das wird erſtens leicht ſein und zweitens kein 
Auſſehen verurſachen. Verſtanden?“ 

„Jawohl,“ erwiderte der Jude. 

„Geh jetzt alſo nach Hauſe und ſprich mit keinem Men⸗ 
ſchen darüber. Ich werde dich dafür belohnen.“ 

Mary hatte gut die Ohren geſpitzt, um auch nicht ein 
einziges Wort von dem Geſpräch des Kommiſſars mit dem 
Kaffeemacher zu verlieren. Und fie hatte alles gehört und 
alles verſtanden. 

„Eine wichtige Angelegenheitl Ein hochintereſſanter Fall!“ 
ſagte der Kommiſſar zu ſeinen Gäſten. „Ich müßte gehen, 
das Geſetz ruft, aber das Herz läßt mich nicht!“ — und er 
wies auf Mary. „Nun habe ich es ſo eingerichtet, daß einer⸗ 
ſeits das Herz ruhig iſt und andererſeits auch dem Geſetz 
kein Ahbruch geſchieht. Man muß nur den Kopf nicht ver⸗ 
lieren, daun acht alles! Und nun, mein Kätzchen, fetzt kommt 
der Schlangentanz. Den habe ich mir verdient .“ 

„Ja, er hat recht, den hat er ſich verdient!“ beſtätigten 
die beiden Herren. g 

„Es eilt nicht ſo ſehr. Er ſoll zuerſt etwas trinken. Wir 
alle haben ſchon getrunken, als er ſich noch mit den Ge⸗ 
ſchäften plagte!“ 

„Stimmt. Chwoſtow! Du haſt koloſſales Schwein! Sieh, 

Ich habe ein zu gutes 


wie ſie um dich beſorgt iſt!“ 

„An allem iſt mein Herz ſchuld. 
Herz!“ lobte ſich der Kommiſſar ſelbſt. 

Eine Stunde ſpäter waren ſie alle bereits betrunken. 
„Das Geſetz und die Gerechtigkeit“, repräſentiert durch 
Chwoſtyw und den Richter, knieten vor der Seiltänzerin. 
Sie goß Wein auf ihre Glatzen, wofür das „Geſetz und die 
Gerechtigkeit“ ihr die Hände küßten. 0 

Dann zeigte fie ihnen ihren Schlangentanz. 

So bielt fie die Herren die ganze Nacht feſt bis zum 
Morgen und entließ ſie alle trunken von Wein, von Liebe 
und von Leidenſchaft. 

Aber kaum entſchlüpfte Chwoſtow ihren Umarmungen, in 
denen ſie ihn bis zum ſpäten Morgen feſtgehalten hatte, als 
ſie ſofort auf die Straße hinauseilte, in eine Droſchke ſprang 
und ſich raſch zu Mottke fahren ließ. 

Zu Hauſe, in ſeiner Wohnung. traf ſie ihn nicht 
mehr an 

; 17. 


Chanele. woilie? 


An dieſem Morgen erwachte Mottke friſch und geſund. 
Die Tatſache, daß er am vorhergegangenen Abend ſein Herz 
vor Chauele aufgetan hatte und fie nunmehr wußte, daß er 
in Wirklichkeit Mottke und nicht Kanarik war, ließ ihn ſich 
wie neugeboren fühlen. Mochte es ihn noch ſo viel koſten, 


ſelbſt wenn jetzt die Verlobung aufgelöſt würde — allein die 
Gewißheit, daß Chanele ſchon alles wußte, machte ihn glück⸗ 


wieder Wollmann als Hoffnarr. 
Lotte Wegner als Gundula und Traute, Ge⸗ 
ſpielinnen der Prinzeſſin, ſchickten ſich gut in 
ihre Rollen. Dasſelbe kann auch von Erna Semmler 
als Erzieherin geſagt werden. Originell wirkten 


Teibel, Schöler und Bernſtein als Prinzen Katuki, 


Schnudi und Noſenblut, die Freier der Prinzeſſin. 
Dem Ganzen paßten ſich auch Gundrum als Miniſeter, 
Janot als Schatzmeiſter, Hirſekorn als Truchſeß, Irma 
Göhlitz als Waldfrau ſehr gut an. Trotzdem der 
Beitlettanz wenig ſtilecht war, erfüllte er doch feinen 
Zweck, denn er erweckte allgemeine Heiterkeit und wurde 
ſehr beifällig aufgenommen. Viel Freude erregte auch 
der Elſenreigen. Weniger gut waren die Geſänge, aber 
daran find die räumlichen Verhältnſſſe ſchuld, welche 
keine Aufſtellung der Kinder nach Stimmen zuließen und 
darum das Zuſammenklingen derſelben verhinderten. 
Abgeſchloſſen wurde der Vortragsabend mit den Liedern 
„Zieh' hinaus beim Morgengrauen“ und „Wie ein 
Holzer Adler“. Trotzdem die künſtleriſche Seite des 
Abends als wohlgelungen bezeichnet werden kann, läßt 
die materielle Seite ſehr viel zu wünſchen übrig. Der 
Beſuch war leider etwas ſchwach, und dies trotz des 
niedrigen Eintrittspreiſes. Es wäte wünſchenswert, 
daß die Vorſtellung in derſelben Beſetzung noch einmal 
wiederholt würde. Den hieſigen Deutſchen kann an⸗ 
empfohlen werden, derartige Veranſtaltungen ſtälker zu 
unterſtütz n. 
Tomaſchow. Finanzreviſion im Ma⸗ 
gi trat. Im Zuſammenhang mit vielen privaten 
eſchwerden und auch im Zuſammenhang mit den letzten 
in Tomaſchow durchgeführten Stadtratwahlen wird ge⸗ 
enwärtig im Magiſtrat eine Reviſion durchgeführt, weil 
n der Steuerabteilung Unregelmäßigkeiten vorgekommen 


ſein ſollen. An der Reviſion nimmt der Leiter der 


Finanzabteilung in Tomaſchow und ein Delegierter der 
Lodzer Finazabteilung teil. (R) 


Kurze Macheichten. 

Entdeckung Bethels. Bei den Ausgrabungen 
der amerikaniſchen archäologiſchen Schule in Jeruſalem 
wurde, wie man annimmt, die aus dem alten Teſtament 
bekannte Stelle Bethel, wo Jakob ſeinen Traum gehabt 
und wo ſich Jerobeams goldenes Kalb befunden haben 
ſoll, feſtgeſtellt. Altifraelitiihe Gefäße und Geräte find 
in überraſchend geringer Tiefe entdeckt worden. i 

Ein Drama im Leuchtturm. Unweit der 
Hauptſtadt der franzöſiſchen Kolonie Mauretanien (Nord: 
weſtaftika), Port Etienne, ſpielte ſich dieſer Tage im 
Leuchtturm des Cap Blanco ein furchtbares Drama ab. 
Zwei eingeborene Maurern drangen abends um 10 Uhr 
in den Leuchtturm und bemächtigten ſich der Waffen, 


die dort lagerten. Dann überfielen und töteten ſie den 


Militärpoſten und ſchoſſen den in der Nähe weilenden 
Wärter, der auf den Schuß herbeieilte, nieder. 
Der zweite Wächter des Leuchtturms, der oben den 
Scheinwerfer bediente, wurde gleichfalls getötet, als er 
herunterfam. Daraufhin egriffen die Mörder die 
Flucht auf einem Kamel. Die Frau eines der ermordeten 
Wächter verſtändigte die franzöſiſche Polizei. Dieſe 
fahndete mit Hilfe von Militärflugzeugen nach den Tä⸗ 
tern, ohne ſie bisher zu finden. Sie hatten es an⸗ 
ſcheinend auf die Löhnung abgeſehen, die einem der 
Wächter am Tage vorher ausbezahlt worden war. 


U A : 
ui beobachtet worden war, gerade in dem ! als Königin machte ſich ſehr gut. Für Lachen forgte 
BETTEN TEE TAFETTNNEFORENE AH un UNTEN” ECHT ATS 1 ar ESTATE SEELE TEEN ET / ˖—— 


lich. Es war ihm, als wäre er erſt ſeit geitern, erſt ſeitdem 
er ihr alles gebeichtet hatte, ihr wirklicher Bräutigam ge⸗ 
worden, Vorher war Kanarik mit ihr verlobt geweſen, und 
kein anderer als Kauarik war mit ihr ſpazieren gegangen. 
Aber geſtern abend hatte er Kanarik wieder in den Fluß 
geworfen — und war nicht mehr Kanarik, ſondern er ſelbſt. 
Mottke, Chaneles Bräutigam. Und nun würde Mottke mit 
Chanele getraut werden, er, er ſelbſt, Mottke! 

Mit dem guten Willen eines Menſchen, der ſich ſeine 
Zukunft mit den eigenen Händen aufbaut, machte ſich Mottke 
an dieſem Morgen früher als ſonſt an die Arbeit. Er ſpannte 
feine Pferde ein und führ zum Güterbahnhof, um einen 
Wagen Gefrierfiſch in Empfang. zu nehmen, der für einen 
Warſchauer Kaufmann aus Rußland gekommen war. Die 
Arbeit machte ihm heute Spaß, und er dachte daran, wie er 
gegen 1 zu Chanele gehen und ſie bitten würde, einen 
Brief an ſeine Mutter zu ſchreiben und fie in ſeinem Namen 
nach Warſchau einzuladen. 

„Oder iſt es vielleicht beſſer, wenn ich ſelbſt nach dem 
Heimatſtädtchen fahre und mir für Geld bei der Behörde 
einen Paß beſorge?“ dachte er, und beſchloß zuguterletzt, dar⸗ 
über mit Chanele zu ſprechen und dann ſo zu handeln, wie 
ſie raten würde. 5 

Aber kaum erſchien Mottke mit den erſten Fiſchen beim 
Kaufmann auf dem Graybow, als ihm ſeine Kollegen, die 
Fuhrleute, ſofort erzählten. daß irgendeine Dame in einer 
Droſchke gekommen ſei, nach ihm gefragt und ihn geſucht 
habe. Mottke wunderte ſich ſehr darüber, denn ſeit er die 
Seiltänzerin ins Kabarett „Aquarium“ gebracht batte, hatte 
er ſie nie wieder geſehen. Und eine andere als Mary 
konnte die „Dame“ doch nicht geweſen ſein. Er ſpie aus 
und ſagte: 

„Daß ſie der Kuckuck holel“ a 

Dann machte er ſich wieder an die Arbeit. Da plötzlich 
fuhr eine Droſchke an ſeinen Wagen heran. Mottke er⸗ 
u ein bekanntes Geſicht und erkannte Mary, die ihm 
winkte. 

„Daß dich die Peſt!“ knirſchte er innerlich. „Was will 
fie von mir?“ Aber er trat dennoch an die Droſchke heran. 
um zu erfahren, was fie zu ihm führte. 

„Rette dich, jo ſchnell du kannſt! Es geht um dein Leben! 
Die Polizei ſucht dich! Chwoſtow weiß alles!“ 

Mottke erblaßte, biß ſich in die Lippen und fragte ruhig: 

„Haſt du mich verraten?“ 5 

„Ich nicht! Deine Braut, die Chanele, war geſtern abend 
mit ihrem Vater bei Chwoſtow und hat ihm alles erzählt.“ 

„Wem tiichft du ſolche Märchen auf? Daß dir die Augen 
aus dem Schädel ſpringen! Chanele ſoll mich verraten 
haben? Nein, wenn du es nicht geweſen biſt, dann war es 
überhaupt niemand!“ (Schluß folgt.) 


Alice Wiche und 


.. — 
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Der Mann, der Cholerabazilen ſchluckte 


‚ Yweihundertfünfzin Jahre Mikroben. —Das Jubiläum 

einer umwälzenden Entdeckung. — Als die Käſemilbe 

noch als kleinſtes Tier galt. — Im Kampf gegen das 
gelbe Fieber. 


Die winzigen Tiere, die die Luft erfüllen, an jedem Staub⸗ 
forn haften, aus Traubenſaft Wein bereiten, Cholera, Peſt, 
Diphteritis, Grippe hervorrufen, auf allen Lebeweſen, 
Pflanzen, Tieren und Menſchen ihr Daſein friſten, und die 
man wegen ihrer mikroſkopiſchen Kleinheit Mikroben 
genannt hat, — dieſe ſtäbchen⸗ und kettenförmigen Bakterien 
kennt man erſt ſeit genau 250 Jahren. Aus einer Korb⸗ 
macherfamilie ſtammte der Holländer, der in Delft einen 
Kramladen beſaß und, ohne jemals eine Univerfität beſucht 
zu haben, ja ohne auch nur eine ſeiner Zeit entſprechende 
Gelehrſamkeit zu beſitzen, als erſter Menſch Mikroben ge⸗ 
ſehen und damit eine ganz neue Wiſſenſchaft, die Bakterio⸗ 
logie, begründet hat. Wer kennt heute noch Leuwenhoek, den 
Mann, der die erſten guten Mikroſkope baute, und deſſen 
Forſchungen am 15. November 1677 von der Royal Soclety, 
der berühmten Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
London, in einer feierlichen Sitzung als richtig anerkannt 
worden ſind? Niemand hatte bis dahin glauben wollen, daß 
es Tiere gibt, die dem bewaffneten menſchlichen Auge un⸗ 
ſichtbar find, Die Käſemilbe galt als kleinſtes Lebeweſen. 
Anſchaulich ſchildert der amerikaniſche Baklerlologe Paul 
de Kruit in feinem Buch „Mikrobenſäger“, das im Verlag 
Orell Füßli in Zürich und Leipzig erſchienen ift, den Ver⸗ 
lauf dieſer denkwürdigen Sitzung. 


„Alles war geſpannt. 


Und, ſiehe da, Anton Leuwenhoek hatte nicht gelogen. Da 
waren ſie, dieſe unglaublichen Tiere, eine Märchenwelt! Die 
Mitglieder ſprangen von ihren Sitzen auf und drängten ſich 
um das Mikroſtop. Sie ſchauten, fie riefen durcheinander: 
Ein Hexenmeiſter, dieſer Leuwenhoek! Das war ein ſtolzer 
Tag für den großen Beobachter.“ 

Aber wenn ihn die Royal Society auch zum Mitglied 
ihrer Geſellſchaft ernannte und Leuwenhoek ein prachtvolles 
„Diplom im ſilbernen Käſtchen überreicht wurde, fo war der 
merkwürdige Forſcher, der über 90 Jahre alt wurde, doch 
nicht zu bewegen, den engliſchen Gelehrten auch nur ein 
einziges ſeiner von ihm ſelbſt gebauten Mikrofkope, von 
denen er mehrere Hundert beſaß, zu überſenden. „Wollten 
die verehrten Herren irgend etwas ſehen, vielleicht die noch 
ungeborene Auſter in jener Flaſche oder dort ein paar be⸗ 
ſunders flinke Tierchen, da!“ Und er hielt dem Londoner 
Abgeſandten, den die Geſellſchaft nach Delft geſchickt hatte, 
ſeine Linſe hin zum Durchſehen, aber immer ſtark darüber 
wachend, daß dieſer doch gewiß höchſt ehrenhafte Gaſt ihm 
nichts anrühre oder gar wegſtübitze.“ 

Zweihundert Jahre ſpäter war die Mikrobeuforſchung 

zu einer exakten Wiſſenſchaft geworden. 


Paſteur hatte in Paris ſeine großen Entdeckungen gemacht, 
Frankreich baute ſeinem kühnen Forſcher ein gewaltiges 
Inſtitut, das mit allen erdenklichen Hilfsmitteln jener Zeit 
ausgeſtattet war, und auch in Deutſchland begann die Bakte⸗ 
riologie ungeahnte Triumphe zu feiern. Robert Koch hatte 
den Tuberkel⸗Bazillus entdeckt, er kehrte von einer For⸗ 
ſchungsreiſe aus Indien heim und brachte ſeine neueſte Ent⸗ 
deckung, den Komma⸗Bazillus, den Erreger der Cholera, in 
ſorgfältig verſchloſſenen Glasfläſchchen mit nach Hauſe, um 
dieſe Geißel der Menſchheit in ſeinem Berliner Laboratorium 
zu unterſuchen. Aber damals gab es noch berühmte Forſcher, 
hervorragende Gelehrte, die nicht daran glauben wollten, 
daß Mikroben Krankheiten erregen können. „Schicken Sie 

mir einige von Ihren ſogenannten Cholerabazillen,“ ſo 
ſchrieb nach Paul de Kruits Schilderung in dem erwähnten 
Buch — der berühmte Mediziner Pettenkoſer an Koch, „und 
ich will Ihnen beweiſen, wie harmlos ſie ſind.“ Koch ſchickte 
ihm eine Röhre voll der giſtigſten Komma⸗Bazillen, Petten⸗ 
kofer aber, zur aufrichtigen Beſtürzung aller überzeugten 
Mikrobenforſcher, ſchluckte den ganzen Inhalt diefer Röhre, 
in der es genug Billionen von ſchwänzelnden und ſchlän⸗ 
gelnden Komma⸗Bazillen gab, um damit ein ganzes Regi⸗ 
ment kräftiger Soldaten umzubringen. Dann ſpottete er in 
ſeinen ſtattlichen Bart hinein: 


„Jetzt wollen wir ſehen, ob ich die Cholera bekomme!“ 


Nätſelhafterweiſe geſchah ihm nichts, und bis heute verſteht 
niemand, wieſo der tollkühne Verächter der Bazillen ganz 
ungeſtraft bleiben konnte. Der alte Profeſſor war aber 
überzeugt, mit ſeinem Experiment die Bazillenlehre für 
immer widerlegt zu haben. „Nicht die Keime ſind die Ur⸗ 
ſechen der Cholera,“ rief er in die Welt hinaus. „Das 
einzige, worauf es ankommt, iſt die Dispoſition des In⸗ 
dividiums, was man auch darunter verſtehen mag!“ Koch 
erwiderte einfach: „Ohne den Cholera⸗Bazillus kann es 
keine Cholera geben.“ Worauf Pettenkofer repllizierte: 
„Aber ich habe doch gerade Millionen Ihrer angeblich ſo 
tödlichen Bazillen geſchluckt und mir nicht einmal den Magen 
verdorben.“ 

Genau 25 Jahre iſt es her, daß die Mikrobenforſchung 
einen weiteren Triumph feiern konnte. Damals hat Walter 
‚Need, der Chef der amerikaniſchen Kommiſſion zur Bes 
kämpfung des gelben Fiebers, den Erreger dieſer ver⸗ 
heerenden Tropenkrankheit gefunden und auf Cuba ſowie 
in Panama ausgerottet. Ohne Menſchenopfer war das 
freilich nicht zu erreichen. Einige Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion, aufopferungsvolle Aerzte, einige amerikaniſche Sol⸗ 
daten und auch eine Reihe ſpaniſcher Einwanderer ließen ſich 
von Moskitos ſtechen und damit 


den Erreger des gelben Fiebers in ihr Blut ſpritzen, 


um Experimente zu ermöglichen, die ſpäter vielen tauſend 
Menſchen das Leben retten ſollten. Endlich kannte man den 
Verlauf der Krankheit, wenn auch einige der menſchlichen 
Verſuchskaninchen ihr Leben laſſen mußten. Nachdem man 
erkannt hatte, daß nur ein beſtimmter Moskito die ver⸗ 
heerende, faſt ſtets tödliche Krankheit hervorrufen konnte, 
ging man daran, dieſe Moskitoart auf Cuba und in Panama 
auszurotten und damit das gelbe Fieber, das bis zu dieſer 
Zeit jo verheerend in dieſen Landſtrichen gewirkt hatte, aus 
den tropiſchen Gebieten Mittelamerikas zu verbannen. Selt 
25 Jahren kennt man dort dieſe Krankheit nicht mehr, 
ſicherlich einer der größten Triumphe der Mikrobenforſchung! 
Aber trotz allen Erfolgen der Bakteriologie kann man ohne 
weiteres behaupten, daß die Menſchheit erſt am Anfang der 
Mikrobenforſchung ſteht. Wahrſcheinlich wird Paſteurs 
ſtolzer Ausruf: „Es muß gelingen, eines Tages alle an⸗ 
ſteckenden Krankheiten auszurotten!“ von zukünftigen Ge⸗ 
ſchlechtern verwirklicht werden können. 8 


Groſtadt Herne in Weſtſalen? Nach Blättermeldungen aus 
Bochum trägt ſich die Stadt Recklinghauſen mit der Abſicht, ihre 
Selbſtändigkeit aufzugeben, und zwar zu Gunſten einer Großſtadt 
Herne⸗Caſtrop⸗Wanne⸗Eickel⸗Herten, die 300 000 Einwohner haben 
würde. Diesbezügliche Verhandlungen ſollen ſchon im Gange ſein. 


durch das Medium abgeſchwindelt worden waren. 


Der Oberbürgermeiſter von Herne habe feine Zuſtimmung davon 
ag bers gemacht, daß Caſtrop⸗Rauzel bingugegopen würde und 
daß der neue Amtsſitz nach Herne komme. r Oberbürgermeiſter 
von Recklinghauſen ſoll damit einverſtanden fein, daß der Amtsſitz 


nach Herne kommt. 


Eile im Zickzuarkkurs. 


Die Irrſahrten einer Flaſchenpoſt. 


Das in Toronto erſcheinende Blatt „Globe“ berichtet über einen 
bemerkenswerten Fall, der ganz dazu angetan ſcheint, für die Frage 
der Strömungsverhältniſſe im mittleren Atlantik Bedeutung zu ge⸗ 
winnen. Danach war am 20. Juli, als der Dampfer „Letitia“ auf 
4555 Fahrt über taujend Meilen von der Küſte Labradors ent⸗ 
ſernt war, von einem Paſſagier eine verſiegelte Flaſche über Bord 
geworſen worden. Der eingelegte Zettel enthielt die Worte: 
„Mitten auf See über Bord geworfen. Der Finder wird gebeten, 

ch mit Mr. Blackſtock in Toronto, Waren⸗Road 59, in Verbindung 
zu ſetzen.“ Die Flaſche war am 11. Auguſt, alfo 20 eee 
von einer Frau in Pinware Beach bei Belle Isle in der rador⸗ 
Itrape aus dem Waller gefiſcht worden. 
achdem die Finderin die Flaſche geöffnet und Kenntnis von 
dem Inhalt genommen hatte, ſchrieb ſie auf einen Zettel die Worte: 
„Aufgeſfunden bei Pinware Beach, Belle Isle in der ate ben delle 
am 11. Auguſt 1927 von Margaret Dooley“ und ſchickte den Zettel 
durch die Poſt an die angegebene Adreſſe in Toronto. Flaſche und 
ttel en 900 heute in den Händen der Redaktion des „Globe“; 
ſie beweiſen, daß die Strömung, die die Flaſche veſtwärts krug, ſich 
mit der Schnelligkeit von mindeſtens 46 Meilen am Tag oder an⸗ 


Die Geiſterbraut, die Gelb haben will. 
Eine ſeltſame Hochzeit. — Durch das Medium beſchwindelt. 


In Wichita, der Hauptſtadt der Grafichaft Sedgwick im nord⸗ 
amerikaniſchen Staat Kanſas, wurde kürzlich zur allgemeinen 
Heiterkeit ein Prozeß verhandelt, der von einer ſpiritiſtiſchen 
Sitzung ſeinen ee nommen hatte. In dieſer Sitzung 
war John Seybold, ein 71jähriger Farmer, mit Sarah, einer 
Schönen aus dem Geiſterreich, ehelich verbunden worden. Die 
trüben Erfahrungen, die er dabei machen mußte, beſtimmten ihn, 
eine Klage gegen Frau Nellie Moore, das Medium, durch deſſen 
Vermittlung er die „Braut aus dem Jenſeits“ kennengelernt hatte, 
anzuſtrengen und Erſatz der 750 Dollars zu verlangen, die ihm 
3 Medium 
hatte ſich verpflichtet, die Braut zur Stelle zu ſchaſſen und dieſes 
Verſprechen auch erfüllt. 
er in beſagter Sitzung die ihm zugedachte Sarah, allerdings nur 
in verſchwommenen Ba wie es ſich übrigens auch für einen 
Say gehört, im Dunkel des Hintergrundes des Zimmers geſehen 
habe. 


Er hatte in Anbetracht der Feier als Geſchenk für ſeine Braut 
Blumen und ein Hochzeitsgewand mitgebracht, das aus den ge⸗ 
ſchickten Händen des Mediums hervorgegangen war, Leider war 
es damit nicht getan, denn Sarah verlangte ſtürmiſch Geld und 
wieder Geld. „Da ich überall offene Hände ſah, die ſich mir gaben⸗ 
heiſchend entgegenſtreckten“, erklärte der alte Herr, „wußte ich mir 
nicht anders zu helfen, als die Hände durch Spenden von Geld zum 
Verſchwinden zu bringen. Im ganzen bin ich dabei 750 Dollars 
losgeworden, die mir, wie ich zu ſpät erkannte, durch Lift und Tücke 
abgeſchwindelt wurden.“ 


Seeränberichähe und Pirgtenromantil. 


Unter den Bewohnern der Inſel Gotland erhält ſich noch 
Heile die Sage von geheimnisvollen Schätzen, die in alten 
eiten an der Meeresküſte vergraben worden fein ſollen. Im 
Mittelalter ſoll Gotland ein Zufluchtsort für Freibeuter und 
Seeräuber geweſen ſein, die die Beute von ihren Raubzügen 
dorthin brachten. Noch heute wohnt auf Gotland ein Bauer, 
deſſen Urgroßvater von einem Seeräuber den Ort erfahren 
haben ſoll, an dem er ſeine Schätze vergraben hatte. Als Be⸗ 
weis für ſeine Erzählungen zeigt der gotländiſche Bauer 
mehrere alte Münzen, die aus der Wikingerzeit ſtammen 
ſollen, und die ſein Ahne von dem Seeräuber empfangen 
haben will. / 

„Eines Tages“, ſo erzählt der Bauer, „es war im Jahre 
1800, befand fa mein Urgroßvater nachts auf dem Heimweg 
von der Arbeit. Da er ſehr müde war, war er hocherfreut, als 
er einen Wagen mit zwei ſchwarzen Pferden erblickte, deſſen 
Lenker, ein herkuliſch gebauter Mann, ihm freundlich einen 
Platz in jenen Wagen anbot. Dankbar nahm er die Einladung 
an, und in ſchneller Fahrt näherte er ſich ſeinem Dorf, als der 

uhrmann p Bun an einer felfigen Stelle des Strandes hielt. 

er geheimnisvolle Fahrer ſprang vom Wagen, ging auf 
einen großen Stein zu, ſchob ihn zur Seite und begann emſig 
u graben. Schon nach kurzer Zeit ſtieß er auf einen Beutel, 
deifen Inhalt zum größten Erſtaunen des Bauern Gold und 
Edelſteine bildeten. Bald je er die Erklärung für das felt- 
ſame Gehaben ſeines Begleiters bekommen. „Ich bin Stavar 
der Große“, ſagte der Fremde, „meinen Namen wirſt du 115 
kennen? Da du arm biſt und dir deinen Lebensunterhalt müh⸗ 
ſam verdienen mußt, will ich dir etwas ſchenken.“ 

Der Bauer erſchrak nicht wenig, denn ſein Begleiter war 
einer der gefürchtetften Seeräuber ſeiner Zeit; und unter 
Zittern und Zagen lehnte er das Geſchenk des freigebigen 
Piraten ab. Dieſer ließ es ſich jedoch nicht nehmen, dem 
Bauern einen Beutel zu ſchenken, aus dem die Münzen ſtam⸗ 
men ſollen, die der Urenkel des Beſchenkten heute noch zeigt. 
Natürlich ſprach die Kunde von dem vergrabenen Seeräuber⸗ 
ſchatz ſich bald auf der Inſel herum, und noch bis zum heuti⸗ 
gen Tag graben die Gotländer nach den verborgenen Schätzen 
Stavar des Großen. Erſt vor kurzer Zeit fand man bei den 
Ausgrabungen einen Beutel mit 600 alten Münzen, jedoch 
jott es ſich dabei nicht um den geſuchten Seeräuberſchatz han⸗ 

eln, da dieſer weit größer war. ’ 


Wenigſtens verſicherte der alte Herr, daß 


i ' 
er Stu, Da 2 


fernung zurück 


nähernd zwei Meilen in der Stunde beweg 
man aber, daß die Flaſche nicht gradlini 
einen Bidhadturs i ielt, fo ergibt 1a 
Wirklichkeit eine 1. rößere Ent 


muß, als fie die gerade Linie darſtellt. 


— 


Der Feldzug gegen das Chloroform. 
Wird die Hypnoſe es verdrängen? 


ax! 
Ein Chirurg in Chicago hat kürzlich eine Patientin Im 
der er eine Operation vornahm, nicht in der üblichen 15 
betäubt, ſondern in Hypnoſe verſetzt. Als die Pakien achte, 
eine junge Frau — aus dem hypnotiſchen Schlaf en 925 
erklärte ſie, daß ſie während der Operation nicht Pete 


ringſte gefühlt habe. Dem Verſuch wohnten mehre ; auch 
und Chirurgen bei. Dabei muß erwähnt werden, da feine‘ 
der amerikaniſche Zahnarzt Hermann C. Shackleton res 
Patienten auf hypnotſſchem Wege behandelt. Ein lle em 
Mädchen namens Keighney war dle erſte, die ſich ber 12 
Experiment unterwarf. Sie äußerte ſich begeiſtert 1 2 
alen 516 ſie hat nicht das geringſte Schmerzgel dhe, 
hebt, Ihre Freude über die leichte und ſchmerzloſe Dr, 
tion würde nur durch die Wahrnehmung getrübt, d 


Shackleton in ſeiner Freude, in aller Ruhe und Bequeaußet 
feit die Arbeit ausführen zu können, der Patientin ohen 
ball 2 
atte 


kranken Zahn auch zwei gefunde Zähne ausg. 


„ 
esse esse ese ese 


Eine Entführung in die Verde 


3 1 
Als zwei mit dem franzöſiſchen Re dente 
Marokko, Steeg, verwandte Familien 11 
Ausflug von Rabat aus mit dem Auto T par 
Hinterland machten, wurden ſie von alled⸗ 
nern überfallen, die dem Stamme derem 
Allads angehören ſollen, die die beiden 
mit ihren Frauen entführten und nun 
eines Löſegeldes verhandeln. Die Geſan 
ſollen ſich zur Zeit bei den Beni Mela ind 
fübfichen Teil des Mittleren Atlas) BEE, 
die allerdings die Abſicht zu haben 1 B 
politiſches Kapital aus ihren Gefangene in 
. Unfer Bild zeigt eine Site 10 
abat mit einheimiſchen Marollanek 


en 
Die Bewohner der Inſel Gotland ſollen, alten Hrn 
fr 


Bewohner der Schafsinſeln, daß ihre Vorfahren HA t 
Kopf in das Innere des Landes flohen, ſobald ein 10 u 


den Räubern gi auch 


galt 
e wohl ald überwältigt und niedergemetzelt, oder fie gal 
ie Gefangenſchaft verſchleppt. 


Feuer⸗ und Gasprobe im Rieſentunnel. 
Neues Ventilationsſyſtem. 


ew 
Bei dem Bau des Rieſentunnels, der New York mil eue 
Jerſey verbindet, haben es ſich die amerikaniſchen Jungccaffen, 
angelegen ſein laſſen, eine Ventilationsanlage zu kſpricht 
die den höchſten Anſprüchen moderner Technik entſſczen⸗ 
An den Ausgängen des Tunnels ſind Batterien vo in 
tilatoren aufgeſtellt, die auf der einen Seite friſche 
den Tunnel leiten und von der anderen die pere 
Luft nach außen befördern. Um das neue Ventilation, 
auf ſeine praktiſche Leiſtungsfähigkeit zu erproben, f m 
in dem Tunnel Gasbomben zur Exploſion gebracht, 
Verlauf von einer Minute war das Gas von dee um 
tilatoren aufgeſaugt. Zwei Minuten genügten ſerus gyſtte 
den Brand eines mit Benzin begoſſenen und in der chen. 
des Rieſentunnels in Brand geſetzten Automobils zu in 
Der Verſuch war aus dem Grunde bedeutungsvoll, 
Zukunft der Tunnel von Tauſenden von Fahrzeug 
fahren werden wird. 


Lebensgeführliche Kinderballons. 
Einen Kinderballon verschlungen und geſtorben l 


8 e 

Ein bel der fübafeifanifhen Modder⸗Goldmun hen Be 
tigter Arbeiter iſt kürzlich unter ganz ungewöhn Kamele 
gleitumſtänden geſtorben. Er hatte mit andereholfen ui 
den bei der Ausihmücdung eines Ballſaales geteinderbae 
war dabei, die zur Aus ſchmülckung verwendete derfuhr, DE 
lons aufzublaſen, als ihm das Mißgeſchick wi ters chlu 
der Luftzuführung einen kleinen Ballon lei 
ken. Nach einigen Tagen klagte er über ſtarke in went 
ſchmerzen, und ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich überfülle. 
Stunden fo ſehr, daß er nach dem Krankenhanſeden mn 
und dort ſofort einer Operation unterzogen br anf 
Er wachte indeſſen aus der Narkoſe nicht 792 55 a gallen 
Leichenöffnung ſtellten die Aerzte ſeſt, daß der 25 
Magen durch die Gaſe aufgebläht und geplatzt war, 


n 90 
Selbſt die Grenzen, die die Natur ihrem Bericht eie 45 


t 
; au Surdyulhen 
olgende Geſchichte beweiſt, ben 
adebridge eine jun 


war 
gewonnen. Der Vorſitzende des Arklungegub geren, die ſich 


We a u Borfi nde. j 
ſtellte. „Ich ſchloß A de n fo rein vr natd est 


„ "2 
Gehör N daes bee e beter ait, 


daß ich dem 
hier eine Frau 
den Kürzeren. 
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esse! 


1 Chrontten 1 
irten N 


duschen Mutterſprache. 


Der Mann, über den die ganze Welt lacht. 


Grock, der Clown und der Bürger. — In der Garderobe und 
am Biertiſch. — Ein Familienmenſch. 


der, cweißüberſtrömt, ein wollenes Tuch über die Schul⸗ 
der gu worjen, erſchöpft, abgearbeitet, fo erſcheint Grock, 
volle eg der Clowns, in der Garderobe, nachdem er eine 
de tunde die Zuſchauer in Atem gehalten, zu Tränen 
Faun Heng gezwungen, Beifallsſtürme entfeſſelt hat. Weiß, 
te olekt, in allen Farben des Regenbogens, iſt das 
dicht var energiſche, bäueriſch verſchmitzte Schauſplelerge⸗ 
liche Gilchmert. Mit einem Griff verſchwindet die künſt⸗ 
onen 6, der Waſſerkopf ſchrumpft zu normalen Propor⸗ 
ein zuſammen, kurze, graue Haare kommen zum Vor⸗ 
ene aus dem Clown wird in wenigen Minuten ein 
franz ö ein Bürger, fait ein Spießer. Halb deutſch, halb 
in Rh geht die Unterhaltung, engliſche Brocken fließen 
aawiſchen ſpricht Grock mit feiner Frau in ihrer italie⸗ 
päischen e Dieſes Gemiſch der verſchiedenſten 
Am Mb ben Sprachen iſt aber auch das einzig Merkwürdige. 
i hlten Mittag. im Reſtaurant, erkennt kein Fremder 
zubigen ſaltigen Geſicht des angegrauten Herrn mit den 
Ja Ren natürlichen Bewegungen den Harlekin, der ſeit 35 
und Suden Zirkus zu Variete zieht, ganz Europa, Nord⸗ 
; damerikg, Nord⸗ und Sübafrika bereiſt hat, überall 
überall bejubelt wird, 


und dab das Geld ſcheffelt. 


Wa ü 

Alben der. biedere Schweiger aus dem Kanton Bern nur 
gehrüngt eſeuſummen, die ihm von Theaterdirektoren auf⸗ 
un Bere deu, weil man ſich um ihn reißt, mit Grock die 
l benin ter füllen will? Was tut ein Abenteurer 
eine Ar, dwus ſind doch in der VBorſtellung der Maſſe ſtets 
Maxf i agabunden — mit elner Monatsgage von 80 000 
Als do wie er fie in Deutſchland erhält, oder mit den mehr 
Acht an hohen Summen, die ihm in Südamerika ge⸗ 
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ſich ne bart. Dian wird alt, iſt nun ſchon 47 Jahre, will 
ute „ Tages zur auhe ſetzen. Und dann die Familie! 
U ver Vettern. Neſſen und Nichten, Frau und Kinder nicht 
nk en, alle wollen von ihrem berühmten Verwandten 
San ut werden, und Grock, der Clown, der Abenteurer, 
Muſtker, Globetrotter, iſt ein Famillenmenſch par 
En Paris? Nein, Paris gefällt ihm nicht mehr; 
d lee für Leute, die ſich amüſteren wollen. Wenn 
Aebın a", Paris fpielt, verläßt er feine Billa, die in der Um⸗ 
nem I er franzöſiſchen Hauptſtadt liegt, nur, um mit ſei⸗ 
0 not ihgen zum Theater zu fahren, und dieſer Wagen 
in us auch unmittelbar nach der Vorſtellung wieder in 
Fund au ſeiner brillantengeſchmückten, ſchwarzhaarigen 
ik jeinen Kindern. Nein, lleber als in Paris iſt er 

m Gut in Stalten, in der Nähe von San Remo. 


begie 
Ti, bat 
Ude } 
gelangt 
Jahren, 
e ofs “ 
sei Grog vorſteher, iſt aber taub geworden und arbeitet nun 
blu 


in verwirklichte Traum eines Bürgers, der zu Geld 


als 
ter ern g 
Muſie in en geſchickt, eine Nichte ſtudiert auf feine Koſten 


5 T if 8 
LITER des 
15 a 
Keine 


an parodierender Komik 
Sympathiſch übrigens, daß kein 
anhaftet, den Umgang erſchwert. 
noch nicht ohne Ehrgeiz. Grock be⸗ 
N Publikum ihm den fchuldigen Bei⸗ 
, Applaus ſchlaut geung zollt, ift verärgert, wenn einmal 
Nie, feine „märher ausfällt. Er hat es ja nicht mehr 
. er arbei nübertrefflich komiſchen Attraktionen zu zei⸗ 
Une er in anderen Nerz aut geb er ſicher⸗ 
e ältniſſen oren, i 5 

in großer Mufiker nee den 11452 en, er würde ſicher 


S * 
pielt er doch virtuos auf allen Inſtrumenten, 


rind meiſt trä 
anette, ber int er auf der Violine, dem Klavier, der Kla⸗ 
Alterten Ziehh e, einer merkwürdigen, von ihm ſelbſt kon⸗ 
ber Grock ſch garmonika feine eigenen Kompofitionen vor. 
Muſitoroünt nicht unglüglich darüber zu fein, daß er 
Elorwſeſſor, ſondern Artist geworden ift. Nein, 
zelner Beherrſch mit Herz und Hirn, wenn er auch — trotz 
12 „Klohn“ e engliſchen Sprache — dieſes Wort 
ein Ehr . 
Aderbalb Jabis wird durch Epiſoden befriebi 
wih en auf der Ueberfahrt 5 Sinrerifa erleble. 
ler feff en fen Jelic an 
en, der h ſchließlich auf einen falt än⸗ 
! 5 ſtelß und d ed ahn Ein del 
ar natü ‚ mie ſeine Leiſtungen als Harlekin; 
Alten des beruhmfehr betroffen fiber das abwelſende Ver⸗ 


mußte aber 


Je bes Zufriedenheit. 
“u ei 


auch 


„Sind Sie Grockp⸗, 


gte 
ante er d 
Arditete mit Soon Albions ohne lange Einleitung; der 
dert im allgemeinem kräftigen Fluch auf alle Artiften der 
0 an gab ſich ae ger Clowns im beſon⸗ 
n, wu 
affanieren gefeiert und veranfintiele eher a 


e r die Waiſen der ert 2 
die us folded liche Summe von 24000 Hranten 
An Fon in Al onen febt Be en 
mer TEN, ud Die Anerkennen ble e den Glonns 
) d „ em 
fie gefährten ſprach, bereitete ihm mehr Ben 


eruf, wie jeder andere, 
—— 


1000 Sranks für ein Mittageſſen. 


Amerika 
Busch, niſche Nepperejen, 


Die 
den Hen Seltungen Has a anenden 


Freundere ines der bezeichneten Blätter, 
erſonen, mehr als 


nur aus 5 T ein einfaches Mittag⸗ 
Bipeife, mit Pr RU she Fleiſchgericht und 


Getränk, beſtand, 


alle Unt d 
re N onltunggftätten von Paris zu bieten 
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und er fragt ironiſch an, ob derartige Preiſe gerechtfertigt 
ſeien. (1000 Franks find ungefähr 160—170 deutſche Reichs⸗ 
mark.) Das alte Sprichwort, daß die Liebe durch den Magen 
geht, erfährt hier inſofern eine Erweiterung, als man ſieht, 

ß die Liebe ſich unter Umſtänden auch durch den Magen 
verflüchtigen kann. 


Könnecke laudet im Urwald. 


Bei Eingeborenen. die noch kein Flugzeug ſahen. 
Der deutſche Flieger Otto Könnecke hat dem Korreſpon⸗ 


denten der indiſchen Zeitung „Pioneer“ in einem Interview⸗ 


eine Schilderung ſeiner Notlandung gegeben, die bei Etawah, 
320 Kilometer nordweſtlich von Allahabad, ſtattfand. Nach⸗ 
dem die Maſchine in einer Lichtung des Urwalds nieder⸗ 
gegangen war, kamen Scharen von Eingeborenen, die noch 


Eren 


Die Bande der Unritterlichen. 


Der Schrecken der Umgegend von Arras. 


Es iſt zahlenmäßig die größte und kriminaliſtiſch die un⸗ 
heilvollſte Mörderbande, die ſeit mehr als einem Jahrhun⸗ 
dert auf franzöſiſchem Boden operierte. Das halbe Hundert 
Verbrecher, das der Anklageakt aufzählt, kannte nur ein 
einziges Ziel: Ohne Arbeit herrlich zu leben. Daß ſie alle 
der gleichen polniſchen Nationalität angehören, iſt Zufall: 
fie ſcharten ſich zuſammen in einem Landſtrich, der heute 
ſchon „Neupolen“ heißt, in der Umgegend von Arras, wo 
man kaum noch Franzöſiſch ſprechen hört. Es herrſchte unter 
ihnen keinerlei Ritterlichkeit oder Kameradſchaft: jeder beu⸗ 
tete den andern aus, verriet ihn, ſchwört vor den Aſſiſen 
hundert Eide, daß alle Schuld auf den Freund falle. 

f ien konnten ſie zwei volle Jahre lang ihr Unweſen 
reiben: 


Nicht weniger als zehn Morde oder Mordverſuche, 50 
Raubüberfälle und mehr als 250 Einbrüche 


oder ſchwere Diebſtähle werden ihnen zur Laſt gelegt. Das 
geiſtige Haupt der Bande, doch ohne jeden Glorienſchein, iſt 
der junge Wladimir Zinezuk, genannt „Wladek“, der Athlet, 
einige feiner Spießgeſellen, Gogolewſki, Suminſki, Tombek, 
Savieki, Zack, Bronek, Pachowſki, Jaſick, Mrye. Vier Ban⸗ 
diten ſind während der zweijährigen Unterſuchung im Ge⸗ 
fängnis geſtorben, davon zwei durch Selbſtmord. Eine ein⸗ 
zige junge Frau nur konnte feſtgenommen werden, die übri⸗ 
gens mehr als ein Dutzend Kameraden verriet: Sophie 
Wernick, die Geliebte Zinezuks. 

Es iſt nicht möglich, alle Verbrechen die 
zweifelsfrei von der Bande begangen worden ſind. Da iſt 
der Mord an der Bäuerin Marie Eurtis in Verneuil: Tags 
zuvor hatte ſie das gefällte Holz ihrer Waldungen verſtei⸗ 

ern laſſen und nach franzöſiſcher Sitte ſämtliches erlöſte 
eld in ihrem Hauſe verſteckt. Die Bande des „Athleten“ 
hatte davon Kenntnis erhalten und führte gegen Mitternacht, 


als alles auf dem Hofe in tieſſtem Schlafe lag, 


einen kühnen Handſtreich aus. Vom Gebell der Hunde er⸗ 
wachte nur die alte Frau: einer der Banbiten hielt ihr den 
Revolver an die Schläfe und forderte ſie auf, den Ort an⸗ 
zugeben, wo ihr Geld, mehr als 100 000 Franken, verſteckt ſei. 
Die Bäuerin ſtieg zu den Dachkammern hinauf, wo die 
Knechte ſchliefen, und ſtieß dort gellende Schreie aus: der 
Räuber drückte los und floh dann mit ſeinen Genoſſen, ohne 
viel erbeutet zu haben. Here er 
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Vor der Entdeckung neuer Pharaonenſchätze. — Die 
wichtigſte aller Entdeckungen in Aegypten. 


Schon feit geraumer Zeit unternimmt die ägyptiſche Re⸗ 
gierung, unter Leitung des Archäologen Firth von der ägyp⸗ 
tiſchen Miniſterialabteilung für Antiquitäten, bei Sakkara, 
dem Standort der berühmten Stufenpyramide des Königs 
Zoſer, Ausgrabungen, dle jetzt eine Entdeckung verſprechen, 


aufzuzählen, 


die, im archäologiſchen Sinne, den Fund des Grabes Tut⸗ 


anchamons au Bedeutung noch weit übertrifft. Ein glitzern⸗ 
der Schein von Gold und ſchwache Umriſſe von allerlei Ge⸗ 
genſtänden find von der Oeffnung des 20 Meter tiefen 
Schachts, den man hier getrieben hat, bereits zu ſehen. Seine 
Anlage galt dem Ziel, das Grab des Königs Zoſer von der 
nahen nach dem man ſchon lange ſucht, endlich 

In die Regierung dieſes Pharao, der wahrſcheinlich um 
4000 v. Chr. die berühmte Stufenpyramide erbat hat, fallen 
die ſieben Hungerjahre, die das Land ſo 1 heimfuchten. 
Die Archäologen der Ausgrabungsexpedit on ſind überzeugt, 
daß man hier am Vorabend von Entdeckungen ſteht, die be⸗ 
deutender und aufſchlußreicher für die älteſte Geſchichte 
Aegyptens fein dürften als alles, was bisher im Pharaonen⸗ 
land gefunden wurde. Man glaubt, daß nur wenige Zoll 
unter der Spitzhacke unberührte Gräber und Grabkapellen 
liegen, und daß man nicht nur hier auf ungeahnte Schätze 
aus der Zeit der dritten Dynaſtie ſtoßen wird, ſondern daß 
man vielleicht auch den Schlüſſel zu dem Geheimnis finden 
dürfte, das ng noch immer über die der Hykſos⸗Periode 
vorangehende Zeit der Hirtenkönige Aegyptens breitet, deren 
matt 9a den Aegyptologen ſo viel Kopfzerbrechen ge⸗ 


Menſchenknochen in einer Strohmiete. 


Auf der Spur eines Knabenmordes? 


Im Oktober verſchwand plötzlich der 12jährige Sohn des 
Arbeiters Sch. in Bentwiſch in Medlenburg Schwerin ſpur⸗ 


Die Dole elt aas = 
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nie ein Flugzeug geſehen hatten und umringten den Apparat. 

„Wir waren, offen geſtanden, zuerſt etwas beunruhigt? 
erzählte Könnecke, „bis wir merkten, daß die Leute zu ſehe 
vom Staunen ergriffen waren, um Schaden anzurichten. 
Einige der Mutigſten drängten ſich heran und berührten die 
Tragflächen. Schließlich erſchien ein eingeborener Polizei⸗ 
foldat, der das Flugzeug bewachte.“ 

Am nächſten Tage durchſuchten die Flieger die Bafare 
von Etawah nach Werkzeug, Holz, Tuch und Nägeln, um die 
Wiederherſtellung des gebrochenen Schwanzendes in Angriff 
zu nehmen. Sie errichteten eine Werkſtatt und ein Zelt in 
der Nähe ihrer Maſchine und vertrieben ſich die Zeit mit 
Hämmern, Sägen und Spannen inmitten der gaffenden 
Eingeborenen. - 

Otto Könnecke beabſichtigt nach Fertigſtellung der Re⸗ 
paraturen, die in 14 Tagen beendet ſein dürften, nach Japan 
weiterzufliegen. 


Die Bahnhofshalle als Winter⸗ 
ſportplatz 


Die ehemalige Bahnhofshalle der Wiener Nordweſt⸗ 

bahn wird nach dem Muſter der Berliner Aus⸗ 

ſtellungshallen zu einem Sportplatz umgebaut, der 

auch eine Schneeſchuhbahn erhält. Unſer Bild zeigt 

die Halle aus der Höhe mit der im Bau befin 
lichen Sprungſchanze. 
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los. Der Vater gab an, daß nach ſeiner Vermutung der 
Junge aus Furcht vor Strafe geflohen ſei. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Knaben blieben ohne Erſolg. K 
Vor einiger Zeit brannten zwei Strohmieten eines Dorf⸗ 
bewohners ab, und es gelang nicht, die Brandſtiſter zu er⸗ 
mitteln. Bei den jetzt erſt vorgenommenen Aufräumungs⸗ 
arbeiten an der Brandſtätte entdeckte man in der Aſche ver⸗ 
kohlte Knochen, die offenbar von menſchlichen Körperteilen 
herſtammen Es iſt nun der furchtbare Verdacht entſtanden, 
daß das Verſchwinden des Kindes mit dieſem Fund in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und die Ueberreſte beſchlagnahmt. 


Das Gnftipiel der Marsbewohner. 


Zwei Marskinder finden ihre Mama wieder. 
Ein prozeſſuales Nachſpiel. 


Eine ergötzliche Geſchichte melden amerikaniſche Blätter 
aus dem Staat Virginia. Ganz Roanoke, ein in der Nähe 
der Bundeshauptſtadt Richmond gelegenes Städtchen, zog 
in Scharen zu dem Wanderzirkus, der dort ſeine Zelte auf⸗ 
geſchlagen hatte. Dieſer Maſſenandrang war allerdings bes. 
greiflich. Verſicherten doch die Niefenplafate am Eingang 
des Zirkus, daß den Beſuchern die ſeltene Gelegenheit ge⸗ 
boten ſei, mit eigenen Augen zwei „Abgeſandte vom Mars“ 
zu ſehen. Die Bewohner des vielgenannten Planeten wur⸗ 
den auf den Plakaten als zwei kleine, behaarte Ungetüme 
mit abnormen Augen, Ohren und Körpern beſchrieben, nach 
denen man ſich eine Vorſtellung von den erwachſenen Mars⸗ 
menſchen machen könne. Unter den Zuſchauern, die ſich zu 
dem Schaugerüſt drängten, auf dem die beiden Mißgeburten 
ausgeſtellt waren, befand ſich auch eine Frau namens Harriet 
Muſe. ; > 

Zu ihrer nicht geringen Beſtürzung ſprangen die beiden 
kleinen Marsgeſchöpfe plötzlich von der Bühne und liefen 
mit jubelndem Freudenruf „Mama, Mama“ auf fie zu. Die 
beiden Söhne der Frau Muſe, William und George, waren 
zu Anfang des Jahres 1923 aus Roanoke ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Man hatte in der Umgebung 


fieberhaft nach den vermißten Kindern geſucht. Mr 


aber alle Nachſorſchungen waren erfolglos geblieben; ſelbſt 
die Recherchen der Detektivbüros und des polizeilichen 
Sicherheitsdienſtes konnten die Verſchwundenen nicht wie⸗ 
der herbeiſchafſen. Die 55 Frau Muſe ſtarrte zu⸗ 
nächſt entſetzt auf die beiden gar verwunderlich und er⸗“ 
Schrecklich anzuſchauenden Lebeweſen. Bald aber erkannte 
die Mutter unter den entſtellenden Masken die Geſichter 
ihrer beiden Jungen, worauf alle drei vor Freude über das 
unerhoffte Wiederfinden Ströme von Tränen vergoſſen. 15 
Ein höchſt proſaiſches Nachſpiel findet dieſes dramatiſche 
Wlederſehen jetzt in einer Schadenerſatzklage in Höhe von 
100 000 Dollars, die gegen den Beſitzer des Wanderzirkus 
angeſtrengt wurde. Die Klageſchrift, die bei dem Gericht 
in Richmond eingereicht wurde, ſtützt ſich auf die Be⸗ 
hauptung, daß die Kinder vor 4 Jahren mit Liſt in den 
Zirkus gelockt worden ſeien, der in jener Zeit in Roanoke 
Vorſtellungen gab. Sie wurden hier, wie weiter ausgeführt 
wird, in die Hut eines Angeſtellten des Zirkus gegeben und 
ſeit dieſer Zeit 


im wahren Sinne des Wortes als Sklaven behandelt. 


Weiter wird darauf verwieſen, daß die beiden entführten 
Kinder des Leſens und Schreibens unkundig geblieben ſeien 
und daß fie für ihre erzwungenen Dienſte nicht die geringſte 
Entlohnung erhalten hätten. Auf Grund dieſer An⸗ 
ſchuldigungen wird für jeden der beiden Buben als 
Schmerzensgeld eine Entſchädigung von 50 000 Dollars ge⸗ 
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Lavendelkultur. 


Die feine weiße Geiſinhand zittert ein wenig, als ſie mit 
aljeliertem Schlüſſel die alte Truhe öffnet. Behutſam, fait 
zart greift fie hinein und zieht ein mottenzerfreſſenes 
Seidenkleid in das Licht, das matt durch die Seidenportieren 
der Fenſter ſchimmert. Feiner Lavendelduft erfüllt die 
Luft. Die Greiſin ſchnuppert .. ach, welch vertrauter 
Geruch! Erinnerungen werden wach, Erinnerungen an die 
gute alte Zeit, da ihr Seliger noch als Einjähriggefreiter 
bei den Huſanen ſtand 
In dieſem Augenblick kommt von der Tür ein pochender 
Laut. Mit einem müden Seufzer legt die Greiſin das koſt⸗ 
bare Stück — koſtbar ob der darin verwobenen Erinnerun⸗ 
gen, Träume einer glücklichen Zeit — in die Truhe zurück. 
Noch einmal atmet ſie tief den Lavendelduft und öffnet 
geiſtesabweſend die Türe. Draußen ſteht eine furcht⸗ 
erregende Geſtalt. Aus einem geſchwärzten Antlitz leuchten 
ein paar blitzende Augen, deren Weiß zum Geſicht ſtart 
kontraſtiert. Es iſt der Kohlenmann, der der greiſen Gräfin 
die Rechnung präſentiert. Die Gräfin rümpft die ariſto⸗ 
kratiſche Naſe: der Mann riecht nach Knochenarbeit pfui! 
Die feine, weiße Greiſinhand kramt in einem geſtickten 
Pompadour und klaubt den Betrag der Rechnung zuſammen, 
dieweilen ſchnuppert auch der Kohlenmann den feinen Las 
vendelduft ein, ſein Geſicht verzieht ſich und Nichtverſtehen 
eigen feine Mienen. „Entſchuldigen Sie, aber was ſtinkt 
bier jo hei Ihnen?“ fragt er neugierig und ſteckt das ges 
reichte Geld in die Hoſentaſche. Der Gräfin droht eine 
Ohnmacht, die feine, weiße Greiſinhand winkt ab und ver⸗ 
wundert geht der Mann. 


Der „falſche Wilhelm“ bleibt ihr Ideal. 


„Nein, dieſe Proleten!“ jault die Gräfin und ſtürzt auf 
ihre Truhe hin, reißt zitternd die Zeichen einer ver⸗ 
gangenen Epoche an ih... Die Augen umfloren ſich, das 
Jebiß im Munde klappert. den Körper ſchüttelt Erregung 
Sie breitet die Stücke auf dem Fußboden aus: hier das 
bereits erwähnte Kleid, jetzt einen zerbrochenen Fächer, den 
fie auf dem erſten Ball ſchwang, und dieſes Band, dieſes 
Mandolineuband ſchenkte ihr Freiherr Ottokar, der, huch, 
Jo ſtürmiſche, damals, als der Flieder blühte, und hier 
die Greiſin läßt die Arme ſinken, hier . der Gummiſchlauch 
mit dem Papa höchſteigenhändig ſein geliebtes Malzbier auf 
Flaſchen füllte. Der einſamen Greiſin ſteigen die Tränen 
in die Augen. Der Duft des Lavendels wird ſtärker, und 
dicker, immer dicker . wollüſtig atmet die alte Gräfin die 
Blütenſchwaden. Die Erinnerungen kommen mit Macht, 
ſtürmen, raſen, ſie denkt an die gute, alte Zeit, an die da⸗ 
maligen beſſeren Menſchen; tja, beſſer waren fie, die Kohlen 
männer waren nicht fo frech, fawohl frech, ſchreit die Gräfin 
Lavendelduft und ſtinken? Pfui! Lavendelduft iſt das 
Odeur einer traditionellen, alten, hm ja, Kultur, natürlich 
Kultur, wenn man es noch nicht willen ſollte, denkt die 
Sräfin und träumt weiter, während ihre feinen, weißen 
Sreifinhände mit den Fingern gedankenvoll die Motten⸗ 
löcher im Seidenkleid erweitern. Sie träumt, träumt von 
„beſſeren“ Zeiten 5 2 ‚u 

Und unten lacht der Kohlenmann über die ſeltſame Frau. 
ſpuckt in die Hände und hebt den Zentner Feuerung auf 
die breiten Schultern, auch er denkt: Kinder, das gibt es 
noch, ein altes Weib, 'ne ganze Villa mit 12 Zimmern, 
Witwenpenſton eines Miniſters . und ich wohne mit 
Frau und 4 Kindern im Keller, habe 1% Jahre „ſtempeln“ 
Kanten bis ich dieſe Arbeit fand. Kinder, das gibt es 
noch Kir, . ’ 1 h 11 Net 1 

Der kranke Aeskulap. 


Kinder, das gibt es noch 5 ö 

Thereſe Neumann von Konnersreuth wird von Nonnen 
auf dem Kloſett bewacht, obwohl fie ſeit Monaten keine 
weltliche Nahrung. als da iſt Salamiwurſt, Schinken, Butter, 
Brot uſw. zu ſich nehmen ſoll. Trotzalledem hat ſie 
Stuhlgang: es geſchehen noch Zeichen und Wunder! 
Thereſe heilt Kranke, tröſtet Traurige und dabet Gaben wir 

VLazarette, Polikliniken. Irrenhäuſer, Sanatorien, Kirchen 
und Bethäuſer. N 

Der ſelige Aeskulap dreht ſich wie ein Brummkreiſel im 

abe herum.. Aeskuſap, der Gott der Heilkunde. 

Wir haben Aerzte, Heilkundige, Maſſeure . Und doch 
kündet bei dem Friſeur dort in der alten Gaſſe ein Schild 
set gie und Zahnbrechen ſofort!“ Kinder, das gibt 
es noch x 

Aber es gibt noch mehr: Wir haben pharmazeutiſche 
Fabriken, Laboratorien. Die allerneuſten Heilmittel werden 

Dort fein dofiert, exakt und hygieniſch verpackt. Verband⸗ 
ftoff⸗Fabriken liefern ſterile, alſo keimfreie Ware. Salben, 


Pflaſter werden ſauber und praktiſch, man könnte beinahe 
appetitlich ſagen, handelsfertig geliefert. Und da leben noch 
Apotheker an den Peripherien kleiner Städte, dort wo das 
breite Land beginnt, aber auch in Großſtädten, dort kommſt 
du und verlangſt für 20 Pfennig Zugpflaſter. „Schön, 
ſofort,“ ſagt der Verkäufer und beginnt eine intereſſante 
Tätigkeit: Er holt eine Rolle Stoff hervor, ſchneidet um⸗ 
ſtändlich ein paſſendes Stück davon ab. Dann ſchleppt er 
einen Kübel herbei, fe, die er in 


vr 


nächtelanger Arbeit und nach eigenen Rezepten ſelbſt zu 


einer Salbe gekocht hat. Dann ergreift er einen Pinſel, 
ſtreicht das Stück Stoff mit der Salbe ein, beſchmiert ſich 
Kleider, den Tiſch, Hände, dich, und faltet dann das Pflaſter 
für 20 Pfennig forafältia zuſammen, reicht es dir: „Bitte, 
Ihr Zugpflaſter!“ Jawohl, das gibt es noch. 


Treue zu „Ihm“. 


Die wahre, echte, die im Verborgenen blüht, dieſe Treue 
gibt es noch, Hurra! 

Im Kreiſe der unteren Kinder ſitzt Oma und erzählt 
Geſchichten, reizende Geſchichten von Ihm. Als Kind iſt 
er eine gar muntre Durchlaucht geweſen, ein ſtolzer Herr 
bon, der ſeine Zeit mit Schwimmen, Reiten, Fechten, 
Turnen ausfüllte; lach nicht, Emil, du Rotznaſe, zürnt Oma, 
als der eine Knabe feixt, weil er dem Ludwig feinen Papier⸗ 
helm mit Kleiſter beſchmiert hat. Oma fährt belehrend 
fort: Majeſtäten können alles, auch wenn fie körperlich 
behindert find, auch habe es in den Schulbüchern geſtanden 
und außerdem hat kaiſerliche Hoheit doch Tiſchler gelernt, 
dieweil Handwerk einen goldenen Boden habe. Und wenn 


jemand jagt, Majeſtät könne nicht mal einen Nagel in Doorn 
ſich ſelbſt ziehen, fo find das Sozialiſten, die nicht willen, 
daß Mafeſtät jeden Tag Holz ſelbſt ſägt und die Holzſtück⸗ 
chen an Stelle von Orden an verdiente Untertanen ver⸗ 
leiht, was viel ſchwerer iſt, ſagt Oma und ihr Geſicht wird 
überirdiſch ſchön, trotz ihrer 87 Jahre und der ſchnupftabak⸗ 
gebräunten Naſe. 


ea 


auf den 27. Januar fällt. 
ein doppeltes Freudenfeſt: Er, der Herrſcher von Doorn, 
findet (ach, wenn er doch käme) fein Bild an der Wand 
bekränzt und Guſtav zieht an dem Tage feine Reſerve⸗ 
leutnants⸗Uniſorm an und ſalutiert vor „Seinem“ 
Bildnis, Dann wackelt Oma mit dem Kopf und ſagt: 
„Kinder, das gibt es noch: „In Treue ſeſt!“ (Wenn er auch 
nach Doorn ausrückte.) 
Ja, Kinder, das gibt es noch 


Am S 
dembe: 
A 


in 
flützunas en 
frage 37 wo 


Tugend, kein leerer Wahn. 


En 
Hoppla, wir leben! nennt Eruſt Toller eins 125 
Theaterſtücke. Hoppla, wir leben! ſagt auch Be 11 
Mariechen, Tochter der verwitweten Frau Oberlehre gehen 
tritt ſich auf den Rockſaum, dieweilen derſelbe beim Halles 
den Erdboden berührt. Maxiechen iſt ein tugen ark 
Mädchen, natürlich reinraſſige Jungfrau und glauben er 
Sie trägt beileibe keinen Bubikopf, dieſes Sende 
Hölle, fie zeigt auch nicht der lüſternen Männerwel ge 
nackte Arme, oder gar einen nackten Hals, nein, d ü 
macht Mariechen nicht, ſie iſt ſittenſtreng erzogen. Lebens 8 
ſie von der Mutter, die, ſeitdem ſie das fünfzigſte 6 ur 
lahr überſchritten hat. Vorſitzende eines Verein. den 
Hebung gefallener Mädchen iſt. Mutter läßt ſich von ger 


of jeden! 


MD und meh 
haftet un 


Eine 
gen treibt in 

bedentt, dem 

don demſelbe 


gefallenen Mädchen immer ihren „Fall“ ausführt d mit 
richten (andere Freuden hat fie im Alter nicht me I ande 1 as en } 
ſchenkt den verderbten Geſchöpfen dann eine Bibel, ne | R Nd da 
mal, wenn Mutter etwas Kognak getrunken hat, it den dau längſt 
zählt ſie Mariechen, daß fie in der Jugend ja auch e 0 Mantel und 
böſen Sünden der Welt in Berührung gekommen wi. Bisher 
darum wiſſe ſie genau, wie Mariechen erzogen werden ache. Kleid ſind 
Der Anzug eines tugendhaſten Mädchens ſei die Hunde io ung un 
Röcke bis auf die Erde, das Haar in züchtigen WA falt Eine 
lebt die kommende, echte deutſche Hausfrau, bitte, et Dr 
Mutter. a N. 10 c 
Und nun hat ſich Mariechen auf den Rockſaum haun eine Bi beſe 
und Hoppla, wir leben! gerufen und dabei hat ein al der ei erſtul 
volles Erſchauern ihren Mädchenkörper durchzittert u Kind. de armen. 
erſte Mann, der ihr begegnete, zeugte mit ihr ein hrle l 
Erſtau bleich 
Hi 


HOTEL 
orHal 


IN 


2% ſich 
Männern zu tänzeln. Denn letzt iſt Mariechen w f Jay, mit 
worden. Sie kennt die Verworfenheit der Saut e bene Der 
hat ein Recht, ihre Geſchlechtsgenoſſinnen zu Be tin nur 55 eülſchaft > 
Sie iſt aktiv, hat zwei feite Freunde, die fie umſch Fraue a Ab er ieh 
nachts beſuchen dürfen. Unerbittlich verfolgt ſie N det spe; ock 
die im Lehen mit offenen Augen den Anforderung teig Wah Spap 
eit gerecht werden, als Dirnen. Sie bä 5 und nort ni 
ämpft für Beibehaltung der Abtreibungsparagraphe, gie N Ungz 
für unbedingte „Reinerhaltung“ der Frau vor Säule, as | 
Die Mutter eines unehelſchen Kindes iſt für e 110 ni „sten 8 
Mariechen ein „Weibſtück“ das ins Zuchthaus gehe Ne 155 ganzer € 
ſelbſt iſt eine ünſchuldig Verführte.) Um nicht dertſechen 3 e Reihe 
zu zeigen, wie verderbt unſere Zeit ift, ſammelt Wpeſchlag, ur, Jaht 
ganz heimlich ſogenannte franzöſiſche Poſtkarten. 0 der agg a 
nabmte Bücher uſw. und jedesmal, bevor EINE bein Pein ich, 
Freunde zu ihr kommi, entrüftet ſich Marieden REINE auf dauer 
eingehenden Studium der Sammlung, lele don det Str 
Rinder, ſolche Mariechen gibt es noch viele. ſehr . gan De 
5 aſtra 
| Auch bas noch ai f vi Auren Ee 
Vorſtadtkino, nanz, ganz weit draußen. Ein wan. ei 
ſo fimmert, Paß Sbetrankbeit Male „Neben bet Leln ie be auem 
ein Mann mit lilaroter Naſe „erklärt“ den fin fe a "allg ca 
eben Sie frierend und aitternd die Heine Anna, wazabren, donzlich, 
dem leldenſchaftlichen Jrafen Blumen feilbietet. roßmül Äh ug. 
er ihr jenerös dem Taler inne Hand drückt und 1 heißen Be Be 
auf das Wechſelgeld verzichtet, vocht das Herz die lieblich e recht U 
Glut. Er holt ſchnell fein weißes Roß, ergreift die tte in dußte de 
errötende Anna, um fie zu ent« und im nächſten e bez nach 
ver führen e din Au 
Auch das gibt es noh „ deweie Stre 
wi N zu | Aellen, m 
D „außer „Lavendelblätter“, „wahrer Taten Ultgern, 
ne 11 Kom, 1720 Getürmten“, „Kinbanſager Eu 9eerſteige 
ja noch jo unendlich viel, wovon viele at es Re Stilk 
Menſchen keine Ahnung mehr haben. Seht mal, an 15 N Wint 
Witz daß es heute noch Menſchen gibt, die MD 4 de, Vater 
Hand „wahrſagen“ laſſen, oder i een re bie hn | „Beyer 
Kaffeeſatz prophezeit haben wollen. Es gibt an Inſtitutſer 
„Heilsarmee“ für eine wohltätige, uneigennübinen en , N 
9 5 und suhere die 11 Hauben 1 ute e. . 
erſon“ bei unſerer Juſtiz glauben. 8 Das 0 8 
unendlich viel aufzählen, von dem man ſagen mochte . 42. © 


iſt ja kaum glaublich.“ 4 


Lodge Dolzegellun d 5 3 


— m mn nenn imma u. 


Auf zum Jugendtag! 


ö Am Sonntag, den 27. No⸗ G D. t der deutſchen Jugend im Saale 
ſbember, 3 Uhr nachmittags: Grogzes Feſt in der Konſtantiner Straße 4 
1 Ei bet . ägt legante Nachmittags» und Gejell- | gen gewidmet, die geeignet find, Schäden des Körpers, 

a] I be ee ker ae, et Me ee en Hanna re | insbeſondere ſolche, die durch die Berufsarbeit entitehen, 


ſeit länger i ts immer die gleiche iſt, gibt es für fie eine Unmenge reiz: | auch Gemüt und Seele, alſo den inneren Menſchen 
genen St dom Amt für Die Mebei denne 0 ER N mit der Kö:perpflege zuſammenzubringen. Die Befol⸗ 


Iojenunterktü n . J 10 
U voller iedener Macharten. „Beyers Modeführer 
ie a e ae e 0 0 x gung einer ſyſtematiſchen körperlichen Betätigung, ins⸗ 


eins N enbefiger und Mützenmacher war und ein anſehnll⸗ zeigt gleichzeitig eine große Auswahl modiſcher Geſell⸗ 


ich Frä Sie Einkommen hatte. Sein Geſchäft in der Petrikauer ſchafts⸗ und Ballkleider, die neueſten Wintermäntel, | befondere in den verſchiedenen Arten des Sportes, führt 
5 ben | Straße 32 ging ſehr gut, EHI HA fih | Winterfportanzüge und Nachmittagskleider in jeder Aus | uns zur Gefundheit, und zwar ſowohl auf den Weg 


des Borbeugens wie auf den des Heilens bereits vor⸗ 


ſtes 0 jeden Monat t ſei ührung. Reichhaltiger Shnittmuiterbogen liegt bei. 
kae 50 e e e ee ee ee Mitte 0 : 5 handener Schäden, fie führt uns weiter zur auf Geſund⸗ 


115 37 wohngaſte Zets Schloma Wolf hatte es ver. mit und ohne Aermel. Trotzdem ihre Schnittform faſt] zu beſeitigen, wie durch die ſogenannte Sportpſychologie 
N 
laubensſt 1 Ballen mehr Zloty auszahlen. Wolf wurde nun ver« | „Beyers Modefühter“, Winter 1927, tit zum Pteiſe von 


ende hi et un den Behörden zur Beſtrafung übergeben. (R) | 31. 375 bei G. E. Ruppert, Buchhandlung, 679 5 heit beruhender Schönheit, zum lebensfrohen Menſchen⸗ 
terwag ale ine freche Sch wi „ Gluwna 21, zu haben. | e fat 

ga e windlerin. Seit einigen Ta 
10 80 hat gen treibt in 11855 Ban Line Schwindlerin ahr Uns Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: wie der Berufstätige Sport treiben ſoll. Geſunder 


Menſchenverſtand und Belehrung durch Turn⸗ und 
Sportlehrer zeigen uns aber auch hier den Erfolg vers 
ſprechenden Weg. Sport muß man in erſter Linie ver⸗ 
nünftig betreiben, das heißt regelmäßig und ohne 


A 0 weſen, ; 0 A E 

alte ur ‚Indem fie Schulkindern mit irgendeinen Auftrag | M. Epitein, Pettikauer 225, M. Bartoszewiti, Petri: 
4 1-— em diz dem Kinde 50 Groschen gibt und dafür Ti fauer 95, M. Noſenblum, Cegtelntana 12, Gorfeins 
führlich 175 mit eu nielben Mantel und Schulbücher geben läßt, da: | Erben, Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſta 15. 
t MIET und en 5 den Brief oder dergleichen ſchnell erledigt. Wenn — — d 


iv, 95 1 I Kind denn von dem Gang zurückkehrt, ist die gute Uebertreibung. Sport ſteht aber auch in inniger Ver⸗ 


no ene veläwunen, maticiih niht opne en Deralne + Doranſtaltungen. HE d Dion dere n 
erden il | Kae ſind ls Aan See iber en Der Flug ohne Motor. gifte verbietet. Sport ſoll dem Berufstätigen Erholung 
e Saal 0 | eidung und der Schulbücher beraubt worden. (N) (Vortrag von Direktor P. Fiſcher.) bieten, ſoll den Menſchen arbeitsfroh machen aus dem 
"sie rat ine Drofchte von der Straße geltohlen. Den letzten Vortragsabend füllte im Commisvereln [Gefühl der Freude an der Arbeit heraus. Und ganz 


vergeſſe man auch nicht, daß, trotz vielfach geäußerter 


Der 5 11755 
. Düoftentutjcher Feliks Bialaſikow, der den Wagen Herr Direktor Paul Fiſcher mit jeiner höchſt intereſſan anderer Anschauung, der Sport ein Bildner des Chns 


um ga Anne Bernelah, begab fih auf dem Reymont Bla in | ten Arbeit über den „Flug ohne Motor“ aus. Es war 


in ohn rakters und des Geiſtes iſt. Die Frage ſchließlich, 


N ei wirklich ein genußreicher Abend. Herr Fiſcher hat mit 4 2 

dert ung x cn, e bien 921 1 a a 1 hinreißender Anſchaulichteit das abstrakte Problem des welchen Sport man wählen foll, läßt ſich mit wenigen 
r ein ehtle gleich d nur einige Minuten auf un Fliegens ohne Motor der Zuhöterſchaft referiert, jo daß] Worten beantworten: nach Eignung, wenn man Wett⸗ 
4 Fiſtaunen 1 arauf zurüc. Doch wie groß war fein 4 kämpfer werden will, nach Neigung, wenn man lediglich 
. Auf fein Geſchrel keen 0 11 I ER 7° ng, um der Freude am Spiel willen ſich körperlich betätigt, 
y 1 4 Wauben, n 9 6 e M. N der ſchließlich nach Bedürfnis, wenn man von vornherein 
e Di: agen in der Richlu a de * e en dann m 90 in den Leibesübungen das geeignete Mittel ſucht, fi 
f el. Es iſt bi 17 er Rzgowſka g ie 9 2 kräftigen. Und hat man die Wahl zwiſchen ver⸗ 
zunehmen. 0 sher nicht gelungen, den Täter ſeſt⸗ chiedenen Sportarten gefunden, fo findet ſich auch bei 
Furcht K ® uns in Lodz genug Gelegenheit, um fi Sportlich zu 
TTT Rrahe 17) Befipeloneife IR der Menke ed 
n et uner 92 e eiſpiels weiſe er Neuzeit angepaßt, es 
dom Poltgene Haus der beiden Eheleute Kliſtak im Das flammende Kätchen kann den ganzen Winter hindurch Leichtathleiik geirie⸗ 
| die beiden zew, Kreis Turek, eingedrungen und haben 5 ben werden, nicht nur im Weit und Ho ſprung, ſon⸗ 
ande Wopnungsuethälmien Dental genen fan e Pag Sn e ol a ee 
1 öwer angen: 
6525 mand e erh. haben, daß die beiden Eheleute nie⸗ . als eıftes wird das Korb, und Handballſpiel eingeführt 
Ser Ke e den d Das Haus Reh w A Eu e Se de . En 
\ t on den andere tel und Sport den Körper zu er gen, damit die 
\ ale: way antfernt, ſo daß etwaige Hilferufe nicht gehört in der Donnerstagsnummer Seele geſund und der Geift friſch und arbelte freudig 

. nen. Fuhrleute, die an einem der letzten bleibe! A. St. 


f auſe vorbelkamen, bemerkten auf dem 9 
das schnee ftiſche Blutſpuren. Sie verſuchten in 
1 Ichloſßen s einzudringen, fanden jedoch die Türen vers O 
Poltgeſ wagenen ein Fenſter nur angelehnt. Als die 
1 E e Tür zum Haufe erbrach, fand man die „. 
N Riem kaffee in der Schlaſſtube ermordet auf. Beide 


f nde Wunden am Kopfe und am Körper. ur i ö [ 
fein Sunden müffen mit einer Axt beigebracht worden dieſe mit größtem Intereſſe ſeinen Ausführungen folgte. 


klbe, ie wude nimmt an, daß es ſich hier um dies Den Wert des Vortrages erhöhten noch die Illuſtratio⸗ 
well an 
In 


Zouring:Elub — L. Sp. u. Tv, 

Wie wir erfahren, beabſichtigt die Verwaltung des 
Touring Club noch ein Spiel gegen den L. Sp. u. To. 
auszutragen. Ob jedoch das Spiel zuſtande kommen 
wird, iſt ſtark zu bezweifeln. Außerdem iſt ein Spiel 
des Touring Club mit L. K. S. geplant. (c—s) 


tum. Nicht ſo einfach iſt die Frage zu beantworten, 
S. . e. 


aus Pappe angefertigtem Modell. 
Redner ging von dem Gedanken aus, daß das 


Sportneuigkeiten. 


Polonia — Warszawianka 4:1. Dieſes Tiſch⸗ \ 
a endete mit einem überragenden Siege der ö 
olonia. 5 


uch dort dieſelben Wunden feſtgeſtellt wurden. 


led 
Täter em Fall glaubt die Polizei es nur mit einzelnen | rg; 5 
f N die Bewegung nach aufwärts, alt wie die 
Sustung. tun zu haben, die durch irgendwelche Zufälle Fliegen i 
Banpenolhnften, wo bei den Bauern viel Geld vor | Menschheit ſei. Den Flug haben die Menſchen dem 


Vogel abgeſchaut. Es gibt zwei Flugarten, Schlag⸗ und 


kr die Slusgleiten fi einen F 
e { uß gebrochen hatte als Nutzens willen, den wir für unſeren Körper und damit 
5 en, | Helen une überſchreiten wollte. Alle dieſe Fälle für unsere Geſundheit 0 5 hoffen, wir treiben 
, ieee = 1 Sorge dafür getragen wird, die | fie aber auch unbewußt aus reiner innerlicher Freude 
eee e e Stittferper oder Sund zu beſtteuen. (n) | Heraus. Die ſportwiſenſchaftiche Arbeit if in den 
5 3 ner 815 mi große Mode für den kommen⸗ letzten Jahren in erhöhtem Maße damit beſchäftigt 


mal im April 1929 in Alexandria ſtattfinden. Sie 
wird nur für Afrikaner zugänglich fein und das gleiche 
Programm wie die Weltolympiade umfaſſen. 


— — ——æ TU — — — 
— — — nn, 


ten wie bei der Familie Klemm handelt, nen an der Tafel jowie die Erläuterungen an einem 
1 Das Ehepaar Kliſiak war bereits feit 35 3 Der Boxkampf Diener — Breitenfträter i 
4 hard Den in Pordzew anfälfı und hatte ſich 115 uu lediglich für den Sung ohne! Nonne in Frage bereits perfekt. Das Mac findet am 11. Vaenber 1 
ſelt ja "dog 1021855 1 a erlene wee Geld Der Vortragende ging dann näher auf den Gleuflug Leipzig ſtatt. 
We e Aden ende. In Trepe in ber dunn, alf model er 1. dae dene de Pe en geg de Bupnwelmeiner Theres Eng Koran 
er“ byſelen a h . reppenhaus in der Trau⸗ als Flugſport in Frage kommt. Der Gedanke, den Flu . a ollbracht. 
weed , ö & ig. me vorgeſtern ein Mann Selbſtmord, indem 5 als Beförderungsmittel zu verwerten, ji Ellegard hatte bisher noch nie ein Straßenrennen bes 
nee die . einem Revolver eine Kugel in den Kopf nichts als eine Utopie. Mit einem hiſtoriſchen Ueber- ſtritten und faſt 30 Jahre lang niemals Strecken auf 
beben 15 wielſchaft r Lebensmüde wurde von der Rettungs- blick auf die Flugverſuche endeten Direktor Fiſchers] der Landſtraße zurückgelegt. Er trat der Tourenfahrer⸗ 
Oi een Au er je nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus gebracht, intereſſante Ausführungen, die reichen Beifall fanden. | abteilung des „Danek Bicyk:Ciub“ bei und kam aus 
Ne nen 15 Een] u 10 verſchied. Da = 1 Demoktitos. n 5 1 2 S e nächſt 
steil, nor e be atte, konnte fein Name un i 55 openhagen an den Start. Der Wettbewerb wurde 
rapben ge nicht feſtgeſtellt werden. (i) Vortrag im Chr. Commisverein. Am auf einer 3750 Meter langen Nundſtrecke abſolviert und 
r Fräse den In lälle infolge der Glätte. Infolge der in | Donnerstag, den 24. Kobe um 9 Uhr abends, für Ellegard als Sieger die Zeit von 30:46 tegiftriert. 
r Fränſe mit letzten T 35 Der däniſche Exmeiſterf Ol kam in 30:5 
höre. gel gan aner Ei agen entitandenen Fröſte find die Straßen Hält Herr Abg. Uta im Commisverein, Kosciuszko⸗ 15 101 1 x 30 15 ahrer Olaf Hanſen kam in 30:54 
t ber jede 5 Reih eſchicht überzogen. Die Glätte hatte eine Allee 21, einen Vortrag über die kulturelle Autonomie. als zweiter ans Ziel. 
, e ale deer Maske ee z e | Die geen in dle ben ate Deu ge, De wee Fe adele ge 
einer In a j „ utiego 4, 10 ſchen Gruppierungen in Polen in ihrem Programm e. Fußball- etik⸗Zeitung“: 
15 Mr Pen, daß er ſich ein Bein brach. — Die in der 15 ſelbſt der legte Alleuropäiſche Minderhetlenkon⸗ 1. 7c lang 2. Oeſterteich, 3. Ungarn, 4 Schwe⸗ 
1455 N der S. Straße 58 wohnhafte Maria Neufeld fiel] greß in Genf hat die Gewährung der Kulturautonomie den, 5. Ikalten, 6. Spanien, 7. Deutſchland, 8. Däne⸗ 
br viel! Jun X Der 4 Hin und trug ſchwere Verletzungen da- zu einer feiner Hauptforderungen erhoben. Wir machen mark, 9. Holland, 10. Belgien, 11. Schweiz, 12. Frank⸗ 
ga aße 59 Jahre alte Jan Budanſtt aus der die Deutſchen in Lodz auf die Wichtigkeit dieſes Vor⸗ reich. Bemerkenswert iſt der zweite Platz Oeſtetreichs 
ee un) Siten um einen ht ah. | um der Rebente Deufälanbe, Die Ciemener Tin 
ä } . ei nd mu reichen Beſuch. ; ’ . n ätzen. 
r Le uncle der genem Krankenhaus gebracht werden. — Die in e Eine neuartige Kan f 
a 2 f alüberquerung. Der 
Im“ ne au malle anjta 165 wohnhafte Martha Babiſch fiel jo franzöſiſche Swan Savaıd SENDEN Calais aus 
went I raseh legen Drug ge 185 Dan das Sport. Be lauten 1 nee ai 1 Waſſer⸗ 
| aße alte Amalie Frank, Zimna⸗ r a erquert. r brauchte tunden, t 
ae c dach fh Beim Fallen auf den Bucgerſeig mie der Berufstätige Leibesübungen Je eılhäpft in Dover eins daß er ehm un re, 
en ae eu nach 1 e Piede aus der Sporna 8 treiben ſoll. zuſammenbrach. 5 . 
| beim Aus altem Krankenhaus gebracht werden, weil Wir treiben Leibesübungen bewußt um des Eine afrikaniſche Olympiade wird zum erſten⸗ 
B A 5 zeſten, Vorſchläge für Slilkleider ent⸗ [geweſen, beiden Momenten gerecht zu werden. Sie hat ] f 9 
Fend evers Modeführer“, Damenkleidung, Winter 1927. | ih ſowohl der Erforſchung aller derjenigen Bewegun⸗ Wir elle Le el ll dein Blatt l 
i ! 
chte: 1 
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Deutſche Sozlalliſtiſche flebeltspartel Polene 


Sitzung des Parteirates. 


Hierdurch beruſe ich für Sonntag, den 4. Dezem⸗ 
ber, 9 Uhr morgens, die vierte Sitzung des Partei- 
rates ein. Auf der Tagesordnung befinden ſich die bes 
vorstehenden Wahlen zum Seim und Senat. Angeſichts 
der Wichtigkeit dieſer Beratungen iſt die Anweſenheit 
aller Mitglieder erſor derlich. 

(—) Artur Kronig, Vor ſitzender. 


Achtung! 


Lodz Zentrum. eee Mittwoch, den 
23. d. M, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, 
eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit fämtlicher 
Vor stands mitglieder ift erforderlich, Der Vorſitzende. 


Zedb gen Dolls ge lin 


abends, Konſtantiner Straße 4, Generalprobe. 
Miiwirkenden im Spirechchor und im Einakter „Käſe⸗ 
kommis“ müſſen unbedingt erſcheinen. 
fehlen — niemand darf fich veiſpäten. 


Ingendbund 

der D. 6. A. 8. 
Heute, Dienstag, pünktlich 6'/, Uhr 
Alle 


Niemand darf 
Das entſpre⸗ 


Die Sektien der Reiger, Scherer, Andreh 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenver 1 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diens 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt 


freie Stellen anzumelden. 4 


9. 312 


A en 


er und 
bandes, 


Warschauer Börse. 


chende Kleidungs material iſt mitzubringen. Dollar 8.88 
Achtung, Delegierte des Zugendlonareffes! In Nod. 5 Nov. 21. Re 
Anbetracht der Maſſenquartietung iſt erforderlich möglichſt Decken . 15. 29,4 
mitzubringen. Belgier —.— —— | Prag 26.41 17195 
a Holland —.— 360 20] Zürich 17193 4654 
5 2 3 470 52 12510 

5 euvor 90 9 en 2 
Gewerkſchaftliches Paris 86.045 35.045 

Berwaltungsſitzung. Am Mittwoch, den 23. November, T.... U 


Lodz Süd. Am Minpwoch, den 23, d. M., um 7 Uhr 
abends, findet die übliche ordemliche Vorftondsfigung jiatt, Um 
pünktliches Eiſcheinen ſamtlicher Vorſtands mitglieder wird eiſucht. 


Ab 12. November 
vollſtändige 


unſeres Gefchältes 
Petrikauer Straße 


160 


Wir nehmen mit dem Neuen Jahre unſer Graubenzer 
Kaunſhaus in direkte eigene Führung. Dies iſt der Grund, 
daß wir uns nach 18jähriger erfolgreicher Tätigkeit von einer 
neuen Stammlundſchaſt vorübergehend verabſchleden. 


Der Schluß⸗Verkauf 


wird in ganz kurzer Zeit vollſtändig durchgeführt. Die 
letzten Neuheiten — die letzten Arbeiten in Damen⸗ und u 
Herren Konfektion kommen neben älteren Beſtänden bis 

zu 50 Prozent billiger zum Verkauf. 


uche, Koldern, Bezüge, Tischwäsche, ötrumpfwaren, Trikots usw. uw. 
Große Poſten Reſte in Wolle, Baumwolle und Welszeug. 


| Beachten Sie unſere Auslagen, | 
Überzeugen Sie ſich felbft! 


„H. Schmechel & Söhne“ A.⸗G. 


Petrikauer Straße 160. 


Verein deutſchſpr. | 
Meiſter u. Arbeiter 
Am Sonntag, den 20. Novem⸗ 


ber, verſchled unſer langjähriges 
Mitglied, Herr 


Theodor Wieder 


In dem Verſtorbenen verlieren wir einen eiftigen 
Vereinskollegen. Die w. Mitglieder werden 
eiſucht, an der Beerdigung heute, Dienstag, den 
22. November, um 2 Uhr nachm. von der Tar · 
gowaſtr. 24 aus, recht zahlreich teilzunehmen. 


Der Vorſtand. 
ieee 


Kinderwagen, 
Metall- Bettſtellen, Ma» 
tratzen zu Holzbetiſtellen 
„Patent“ am günſtigſien 

und billigſten bei 
„DOBRO POL“! 
Petrikauerſtr, 78. im Hofe 


— tn 


Zähne 


Turn⸗ A 6 
verein u urbrad kunft, Ger, und la 
"AL 1 0 
een dn gu gie, gage, 
ger, un gallen 87. n even. oloplomben, eee 
„ um a im 1. ® 
180 und um 4 Uhr im 2. re eilgahlung 
ermin 
Generofberfammfung, | dahnäraztlihen Kabine 
Sonntag, den 4. Dezember, ab 4 Uhr nachm. Tondowſka 


Familienabend mit. Pfandlotterie, / 
Eintritt frei. Die Verwaltung. 


51 Glumne 51, 


| >" 
. 2 Innere Krankheiten 
Nie wieder n 
in Ihrem Leben trifft sieh Ihnen Sienkiewicza 37 
solch günstige Kaufgelegenheit (Mikolajewſka) 
wie gerade u 0 5 Fernſpr. 17:95 
e ef e ee Empfang von bis abends. 


ständig liquidiert und alle Waren 

spottbillig ausverkauft. 

Julius Rosner. Petrikauer 
tr. Nr, 100 


Ein ordentliches 


Mädchen 


für alle häuslichen Arbeiten 
geſucht. 2 Kosciuszki 89. 


um 7 Uhr abends, finder im Lokale. ok 109, die Abrech⸗ 
nung von der Fahnenenthüllungsfeier ſt 
Verwaltungsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


alt. Das Erſcheinen aller 


Jugendbund der D. S. A. P. 


Im Anſchluß an den Jugendkongreß findet am Sonntag, den 27. November, 
um 3 Uhr nachmittags, im Saale in der Konſtantynowſka 4 ein 


Großer Jugendtag 


ftatt, verbunden mit einem Familienfe it. Das Programm enthält 


1. Die Sonn’ erwacht — Poſaunenſolo. 
2. Geſang, ausgeführt vom Maſſenchor des 


denen Ueberraſchungen. Volkstänze, Geſellſchaſtsſpiele, komiſche Vorträge, 
Volkslieder, geſungen von allen Anweſenden. 


Muſik des Orcheſters Chojnacki. — Für Erfrischungen iſt beſtens geſorgt. 
Eintrittspreis: für Mitglieder 1 Zloty, für Nichtmitglieder Zloty 1.50. 


Erwachſene und Jugend! Wollt Ihr ſchöne und fröhliche Stunden ger 


0 
© J. Prolog. Jugendbundes. 
4. Feſtanſprache des Sejmabg. Artur Kronig. 8 1 
Nach dem Programm gemütliche Unterhaltung mit allerlei Ulk und verſchie⸗ 
nießen, ſo kommt alle zum Jugendtag! 
S 


Miejekt 
Kinematograf Oswiatowy 


Woäny Rink (rög Rokiciäsklej) 
Od wtorku dnia 22 do poniedziatku dnia 23 listopada 
1 r. WI. 
Panuniek seanssw dia dorosl, codz. o g. 18, 20 I 22 


„DAGFIN" (Grobowiec mitosci) 
Dramat w 10 czesciach wed'ug powiesci Wernera 
Schefffa. W rolach g “wcyh: Pawel Richter 

Pawel Wegener. 
Nad program: Fragmanty z obrazu p. t.: 
„Z ZARU PIEKIEL NA SNIEZNY SZCZYT*. 
Nastepny program: 
„Krolowa Niewolniké Wznowienie), 
Poazgiek scansow dia miodzieky codz. o f. 14 i 16. 
x KARJERA CHAPLINA 
Nad program 7 7 ? 
Wyoezekalnlach kina codz. do g. 2B audyeſe radjofoniezne 
Samy miejsa dia miodzlesy; 1.3, 11I—20, III— 10 gr. 
5 „ „ dorandvchı I-70, I-68. 1—30 er. 


Heilanſtalt 


von Aerzten⸗Spezlaliſten 
u. zahn ärztliches Kabinett 


Pettikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn 


empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
An 510 Uhr früh bis 6 Uhr abends. u 185 


en gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Eputum uim.), Operationen, Ver⸗ 
bände, Krankenbeſuche. — Konſultation 3 Zloty. 


Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Eleltriſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elekiriſieren, Roemgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 


Un Sonn» und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Schwarzer 


Zwergrehpinſcher 


Ian geſtricktem blau gelben Deckchen) iſt am Freitag abend 
n der Nähe der Rzgowſka⸗ und Neuen Zarzewſkaſttaße 


entlaufen. 


Abzugeben gegen Belohnung bei Schepe, Rzgowſka⸗ 
ſtraße 10. 


Zahnarzt e 
m. Innaid Salimon 

Flamenbaum] ssroma 12 

0 u 82. 1 1 5 empfängt 
mpfängt v. 
4-6 Uhr nachm Anmeldungen. 


Derleger und verantwortlicher Schriftleiter Sty. E. Kl. 


5. „Menſchheits wille“ von H. Claudius — 
Aufführung mit Sprechchor (80 Mitwirk.). 

6. Heitere und ernſte Deklamatſonen. 

7. „Käſecommis“ — Luſtiger Einakter. 


Der Hauptvorſtand. 


nene ee AR 5 
f Auer 11 . # 1 ee an 5 N 
N een eee e ar 
F A 70 5 
au DR 70 (X 


Dienstag, den 22. meren 


Polen 


Warschau 1111m jokw 12 Zeitzeichen, 21 % 
ahrts« und Wetterbericht, Preffedient; 15 We abet 
inſchafts bericht, Prefedienft: 16 J. Grzymalg 6162 
wiecti: „Die imernationale Politik im Olioben 
Bekanntmachungen 16 40 Sport- und Körpereld 
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Mittwoch 
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erſeits 
hungen. 1 


vortrag; 17.05 Preſſedienſt; 17.30 Uebeitraguherſch ha u 
Krakau 17.45 Kinn er 19 Sandınin[helb F 10 alt, ſo u 
19.15 Verſchiedenes, 19.35 Prof Janowſki. „eitel vi ie Aktit 
ſtentum Lowicz“: 20,30 Abendkonzertz 22 Aridi d rend diej 
Luftihiffahrttse und Weſterdienſt, Polizei ha w 
Preſſedienſt, Sportbericht, 22 30 Tanzmuſik. tenfong Reue A ar 
Wolfen 280,4m 1,54W 12.45 Schallplal 19 Net, den useful 
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Ausland ale Rändleeulſch 
Berlin 488, m Oo. 16 80 Unterhaltung gun Vance EN 
20.30 Stunde der Lebenden 21.30 Mag Reg ? . erlin n G 
A- Moll, op. 16. har Kal NUN 9 berre 
Bresian 322,6 m 10 kW 16.30 Le je | den „Klärun 
20.10 Bücherſtunde, 21 Konzert. 165 0 au Werft ii 
Köniaswnſterhanden 1250 m 18 EW Da Se Om 1 
Kunſt des hoben und ſpäten Mittelalters“ 1e 1006 Gig, en. 
ſation und Aufgabenkreis des Völterbund groge Auf ei Neeinf 
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Bangenberg 468,8 m 60 KW 13.10 MEN rang 
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Könige berg 329, d 20 Madame enge , oberer ul 
Hamburg 394,7 m 9kW 20.10 Noıog' ler 250% Win e Mil 
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Wien 517,9m 35% 11 Wormittogs wie Ben In Weiter 
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Operette. 18.55 u N arze | 
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